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Beſtell- Einladung auf die
Halliſche Zeitung“.

Beſtellungen auf die „Halliſche Zeitung werden
noch jetzt von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten, den
Landbrieſträgern, den ZeitungsSpediteuren und Ausgabe-
ſtellen, ſowie von der unterzeichneten Expedition entgegen
genommen. Preis für ein Vierteljahr nur 3 Für
die Stadt Merſeburg nimmt die Buchhandlung von
P. Steffenhagen Beſtellungen an.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathamtes des Saglkreiſes ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähigſten
Kreiſen des Reg.-Bez. Merſeburg Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll
Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).

gr. Märkerſtraſze 11.

en nacogoegeenceeeeeeegeeeeeea-g
Halle, 7. Januar.

Die Freilaſſung Geffckens.

Jn Folge eines am Sonnabend Morgen an den
Erſten Staatsanwalt gerichteten, im Kriminalgerichtsge-
bände zu Berlin eingetroffenen Telegramms iſt Geh. Rath
Profeſſor Geffcken aus der Unterſuchungshaft entlaſſen
worden. Die Entlaſſung erfolgte auf Grund des aus
Leipzig ergangenen Beſchluſſes des Reichsgerichts,
wonach das Verfahren gegen Geffcken einzu-
ſtellen iſt. Der Erſte Staatsanwalt theilte dem Geh.
Rath Geffcken dieſe günſtige Wendung ſeines Geſchickes
perſönlich mit und der letztere traf ſofort Anſtalten zu
ſeiner Abreiſe. Um 11 Uhr traf eine offene Droſchke
erſter Klaſſe vor dem Unterſuchungsgefängniß ein und dieſe
beſtieg, unter ſichtbaren Zeichen der Aufregung, Geh. Rath
Geffcken. Derſelbe begab ſich nicht unmittelbar nach dem
Bahnhofe, ſondern gab dem Kutſcher eine Privatadreſſe
als Ziel an. Am Nachmittag iſt er ſodann von Berlin
nach Hamburg abgereiſt.

Wie wir aus dem Hamb. Korreſp. erſehen, hatte,
nachdem der Ober-Reichsauwalt durch Einreichung der An
klage den Autrag auf Eröffnung des Hauptverfahrenus
gegen Geh. Rath Geffcken geſtellt hatte, der Vertheidiger
vor einigen Tagen in einer motivirten Eingabe beantragt,
den Augeklagten außer Verfolgung zu ſetzen. Wie der
Hamb. Korreſp. vernimmt, ſoll das Reichsgericht auf dieſen
Antrag geſtern verfügt und erkannt haben, daß „Geffcken
ſofort in d zu ſetzen ſei“.

Die Kölniſche Zeitung bemerkt offenbar halbamt-
lich zu der Freilaſſung in einem Berliner Telegramm:

„Ueber die Einſtellung des Verfahrens wider Ge-
heimrath Geffcken ſeitens des 4 erfahren wir gus
beſter Quelle Folgendes; Die Thatſache, daß durch Ver-
öffentlichung des m Tagebuchs ein Landesverrath be-
gangen worden iſt, bleibt ungeachtet der, Entſcheidung des
Reichsgerichts beſtehen. Das letztere hat in ſeinem Beſchluſſe
am 4. dieſes Monats ausdrücklich feſtgeſtellt, daß das ver
öffentlichte Tagebuch in mehreren Beziehungen Staatsgeheim-
niſſe enthält, deren Geheimhaltung für das Wohl des deutſchen
Reiches im Sinne des 8 92 Abſatz 1 des Strafgeſetzbuches ge
boten war. Es hat nur deshalb entſchieden, daß Geſfcken außer
Verfolgung zu ſetzen ſei, weil demſelben nicht genügend nachge-
wieſen ſei, daß er das Bewußtſein von dem landesverrätheri-
ſchen Charakter ſeiner Veröffentlichung gehabt habe und daher
der von dem Geſetz erforderte Vorſatz fehle. Weshalb das Ge
richt dieſes Bewußtſein vermißt hat, iſt nicht angegeben; doch
dürſte man nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß das Ge-
richt von der Vorausſetzung ausgegangen iſt, der verbohrte Haß
gegen den Fürſten Bismarck habe ihn an der Einſicht in die
Tragweite ſeiner Handlungsweiſe verhindert. Uebrigeus iſtder Zweck, welchen der bekannte Jmmediatbericht des Reichs
kanzlers im Auge hatte, erreicht worden; nicht allein der un
mittelbare Urheber iſt ermittelt, ſondern es ſind auch die
Hintermänner feſtgeſtellt worden, welche durch ihr Jntriguen-
ſpiel den Reichskanzler zu ſtürzen drohten und in deren Jnter
eſſe die Veröffentlichung erfolgt iſt, wenn auch deren Vorwiſſen
um dieſelbe nicht hat nachgewieſen werden können.

Nach der freiſinnigen Preſſe liegen die Dinge ſo nicht.
Die Einſtellung des Verfahrens gegen Geffcken, die Ableh
nung der Erhebung einer Anklage bedentet nach ihr, daß
Herr Geffcken nicht einmal „genügend verdächtigt“ erſchie-
nen iſt, um ihm die Laſt einer Vertheidigung aufzubürden.
Die National- Zeitung führt aus, daß Herr Geffcken
den „Maſchen des Geſetzes entſchlüpft“ ſei, und findet, daß
die dreimonatliche Unterſuchungshaft unter allen Umſtän
den eine verdiente Strafe geweſen, denn die Veröffent-
lichung des Tagebuchs Kaiſer Friedrichs ſei nach
Herrn von Roggenbachs Aeußerung „moraliſch,
juriſtiſch und politiſch gleichmäßig zu verdam-
men“. Da freiſinnige Blätter bezweifeln, daß dieſes Ur-
theil von Herrn v. Roggenbach herrührt, ſo veröffent-
lichen wir noch einmal den Brief Roggenbachs an
einen Halliſchen Zeitungsberichterſtatter. Die Halliſche
Zeitung“ befindet ſich im Beſitz des Originals
dieſes Briefes. Derſelbe lautet:

Segenhaus bei Neuwied, 27. Nov. 1888.
Geehrteſter Herr!

Jch muß Jhre freundliche Nachſicht wegen Verzögerung
meiner Rückantwort auf Jhre an mich gerichtete Anfrage in
Anſpruch nehmen. Meine Äbweſenbeit von Schopfheim ließ
mich erheblich verſpätet in Beſitz derſelben kommen.

Es iſt mein unerſchütterlicher Grundſatz in der Geffcken'
ſchen Prozeßangelegenheit keinerlei Mittheilung zu mgchen,
wie ſtark bei den mannigfachen mich verdächtigenden Preß-
äußerungen die Verſuchung der Abwehr auch ſein mag.

Nur eines kann ich beſtimmt verſichern, daß ich niemals
auch die geringſte Kenntniß irgend eines Tagebuchs des ver
ſtorbenen Kaiſer Friedrichs hatte. Ebenſo wenig hatte ich eine
leiſeſte Ahnung, daß Geh. Rath Geffcken im Beſitze von Aus

Halle, Dienstag, 8. Jannar 1889.

Zügen war, oder daß derſelbe mit der Abſicht der Publikation
mging.ch das darf ich ſagen, daß ich letztere von allen Ge-

ſichtsvunkten aus verurtheile. Dieſelbe iſt invraliſch,
juriftiſch und politiſch gleichmäßig zu verdammen.

Hochachtungsvollſt
Frhr. v. Roggenbach.

Der Magd. Zeitung wird aus Berlin in einem Tele
gramme vom Sonntag mitgetheilt, daß „über die Gründe
der Einſtellung des Verfahrens gegen Geh. Rath Dr.
Geffcken Sicheres noch nicht verlautet. Daher ſeien
Urtheil und Folgerungen aus der Thatſache noch nicht
möglich.“

Bevor man weiter auf die Sache eingeht, wird man
in der That abwarten müſſen, ob die Mittheilung der
Kölniſchen Ztg., deren zweiter Theil den Charakter
bloßer Muthmaßung an ſich trägt, Beſtätigung findet.
Wahrſcheinlich iſt dies allerdings, da ſchon die Veröffent-
lichung jener Stellen des Tagebuches, welche ſich auf den
verſtorbenen König von Bayern beziehen, ungleich mehr als
eine Taktloſigkeit war. Jmmerhin iſt es verſtändlich, daß
jetzt die Frage aufgeworfen wird, ob nicht in der Be
handlung des Falles etwas weiter gegangen worden ſei,
als unbedingt nöthig geweſen wäre, und daß die Ver-
haftung Geffcken's in Parallele zu den bekannten Nach-
drucksproceſſen geſtellt wird. Wir enthalten uns vorläufig
auch hierüber eines Urtheils, das ſich mit Sicherheit erſt
fällen laſſen wird, wenn die weiteren Reſultate der Unter-
ſuchung vorliegen, die man der Oeffentlichkeit nicht wird
vorenthalten dürfen.

Der Bazaineſche Brief an Morier.
Die Kölniſche Zeitung machte bereits auf das „ganz

ſeltſame“ Franzöſiſch aufmerkſam, in dem der Bazaine-
ſche Brief an Sir Robert Morier abgefaßt iſt. Das ſon
derbare von Anglicismen und Solöcismen ſtrotzende Kau-
derwälſch, das unmöglich von einem Franzoſen redigirt ſein
konnte, hat denn auch die Pariſer ſtutzig gemacht; aber ſie
haben in höchſt charakteriſtiſcher Weiſe die Schwierigkeiten
überwunden, das eigenthümliche, angeblich Bazaineſche
Faktum als ein glaubwürdiges, echt franzöſiſches Dokument
verwenden zu können. Sie haben zu dem Zweck ganz ein-
fach eine Fälſchung begaugen: Das Journal des
Débats hat den Brief ruhig von Anfang bis zu Ende
verarbeitet, gerade wie ein Lehrer der franzöſiſchen Sprache
einen von einem engliſchen Schüler verfaßten franzöſiſchen
Aufſatz durchkorrigiren würde, und legt den franzöſiſchen
Leſern nunmehr einen Text vor, gegen den ſich, was ſprach-
liche Form angeht, abſolut nichts mehr einwenden läßt.

Um den deutſchen Leſern Gelegenheit zu geben, die
Dreiſtigkeit der franzöſiſcherſeits verſuchten Fälſchung zu
würdigen, ſtellen wir nachſtehend unter einander:

J. Den von Sir Robert Morier veröffentlichten Text
des Bazaineſchen Briefes.

II. Die Verſion des Journal des Deoebats deſſelben
Schriftſtückes.

4.

Madrid, 8 Aoüt.
Monsieur l''Ambassadeur, Absent de Madrid pour prenäre

des bains, je n'ai pu répondre à la lettre de votre Excellence,
sur la dite conversation zwilitaire, qui et complétement mal
imaginée par son auteur présumé.

Je n'avais pas l'honneur de connaftre Votre Excellence avant
et pendant la guerre de “70, niant de la mwanière la plus ab-
solue cette conversation apocryphe et si hors de probabilite
possible. Je nie donc avoir tenn une pareille conversation
avec w'importe qui.

Pardonnez-moi ma mauynise écriture, mais j'ai le tempér-
ament si éprouvé par suite des sonffrances morales que
j'endure depuis vingt ans, que mes nerfe s'en ressentent.

Votre bonté pour moi à Madrid est un agréable souvenir
que je n'oublie pas et pri Votre Excellence de vouloir bien
agréer mes meiſleurs sentiments respectzteux.

MARECIIAI, BAZAIXE.
Son Excellency Sir Robert Morier.

II

Monsieur l'ambassadenr.
Etant absent de Madrid pour prendre les eaux, je n'ai pu

répondre à la ottre de Votre Excellence, au suſet de la
prétendne conversation militaire, qui est d'un bout à Vautre
une fable grossiere. Je w'ai pas eu lhonncur de connaitre
Votre Excellence, avant, non plus que pendant la guerre de
1870, et je nie de la fagon la pius formelle cette conversation
apoeryphe, si en dehors de tonte vraisemblance. Je uie avoir
en un entretten de ce genre avec qui que ce soit,

Excusez ma mauyaise écriture; mais mon organisme a été
si éprouvé par les souffrances morales, depuis vingt ans, que
mwes nerts s'en ressentent. Votre bontée pour moi, à Madrid.
m'est un agréable souvenir que je n'oublie pas. Je prie Votre
Excellence de recevoir l'assurance de mes plus respectueux

sentiments. Maréchal BAZAINE.Jm Uebrigen ſteht die Angelegenheit jetzt weſentlich
ſo, daß man glaubt, Bazaine habe entweder gegen Sir
Morier oder gegen die deutſchen Offiziere gelogen.

Die Köln. Ztg. ſchreibt nach einer Darlegung der
Schnitzer, die ſich in dem Briefe befinden:

„Hieran gnknüpfend, können wir die Behauptung auſſtellen,
daß mit dem Bazaineſchen Briefe eine Täuſchung der öffent-
lichen gang beabſichtigt iſt. Wir ſagen nicht, daß es ſich
hier um ein gefälſchtes Schriftſtück im gewöhnlichen Sinne des
Wortes handelt. Wir ſind ganz überzeugt, daß jener Brief in
der Handſchrift des Marſchalls Bazaine exiſtirt und im Beſitze
Sir Robert Moriers iſt, aber wir behaupten gleichzeitig, daß
kein franzöſiſcher Generagl, und entbehrte er jeglicher Bildung,
ja, daß überhaupt kein Franzoſe, ob Droſchkenkutſcher, Koffer-
träger, Dienſtmann oder ähnliches, einen ſolchen Brief ge-
ſchrieben, oder wenn er nicht ſelbſt ſchreiben könnte, dictirt haben
würde. Der Bazaineſche Brief iſt kein franzöſiſcher
Brief, und es unterliegt für uns keinem Zweifel, daß
ein Nichtfranzoſe dem Marſchall Bazaine, der, als
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jener Brief aufgeſetzt wurde, bereits auf dem Kranker-
bette lag, von dem er ſich nicht wieder erhoben, jene
Schriftſtück entweder dictirt oder ihm den bereits n
ſo mangelhaftem Franzöſiſch abgefaßten Brief zur
Abſchrift vorgelegt hat, und daß der kranke altersſchwache
Mann demſelben das Siegel ſeiner Handſchrift aufgedrückt hat,
ohne recht zu wiſſen, was er that, jedenfalls ohne ſich noch zu
erinnern, daß er in geiſtig beſſern Tagen dem Major v. Deines
und dem Prinzen Ludwig Solms-Braunfels genau das Gegen-
theil von dem geſagt hatte, was er nunmehr bezengte.

nnd

Kampf auf Samva.
Nach amtlichen Meldungen aus Apia vom 28. De

zember v. Js. wurde wegen Zerſtörung deutſchen Eigenthums
und wegen thätlicher Jnſulten gegen beurlaubke Marine-
Mannſchaften ſeitens der aufſtändiſchen Samvaner des
Landungscorps S. M. S. „Olga“ zur Begleitung des
deutſchen Konſuls auf den Kriegsſchauplatz der Eingeborenen
entſandt, wo der Konſul Verhandlungen wegen Entwaffnung
einleiten wollte. Auf dem Wege nach der Pflanzung
Vailele wurde das Landungscorps der „Olga“
von den Aufſtändiſchen unter Führung des Ameri-
kaners Klein überraſchend angegriffen. Jn einer
darauf durch die Landungscorps S. M. S. „Olga“,
Kreuzer „Adler“ und Kanonenboot „Eber“ unternommenen
ſiegreichen Landung wurden die Eingeborenen zurückgeworfen
und einige am Strande gelegene Dörfer derſelben zerſtört.

Lieutenant Sieger und 15 Mann todt, Liente-
nants Spengler und Burchard, ſowie 36 Mann
verwundet. Eine Verlnuſtliſte wird veröffentlicht werden,

Das Befinden der
Verwundeten iſt gut.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer empfing Sonnabend Virmittag den

diesſeitigen Militärbevollmächtigten in St. Petersburg,
Oberſten und Flügeladjntanten v. Villaume, in Abſchieds-
audienz und nahm die regelmäßigen Vorträge entgegen.
Dann begab ſich der Monarch zur Theilnahme an der im
Grunewald veranſtalteten Hofjagd, von wo derſelbe Nach
mittags nach Berlin zurückkehrte.

Gleich nach der Rückkehr nahm der Kaiſer einen längeren
Vortrag des Ober-Ceremonienmeiſters Grafen zu Eulenburg
und den des Oberhof- und Hausmarſchalls Herrn v. Liebenan
entgegen. Um 6 Uhr fand bei den Majeſtäten ein Diner von
etwa 22 Gedecken ſtatt, zu welchem der Prinz Heinrich, der
Großherzog von Sachſen, der Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg-Schwerin, der Erbprinz von Schaumburg-Lippe,
der Prinz Wittgenſtein und der Fürſt Radolin c. mit Einla-
dungen beehrt worden waren. Den Abend über verblieb Se.
Majeſtät in ſeinem Arbeitszimmer, um Regierungs-Angelegen-
heiten zu erledigen. Auch am Sonntag Morgen arbeitete
Allerhöchſtderſelbe zunächſt mehrere Stunden allein und begab
ſich darauf um 10 Ühr mit dem Flügel-Adjutanten vom Dienſt,
Oberſtlieutenant v. Lippe, zur Beiwohnung des Gottesdienſtes
nach der Dreifaltigkeitskirche. Nach der Rückkehr von dort ließ
der Kaiſer ſich die laufenden Vorträge halten und empfing gegen
1 Uhr Nachmittags den Legationsrath a. D. Grafen v. Redern.
welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters, des OberGe-
wandkämmerers Grafen Heinrich von Redern, in die Hände des
Kaiſers zurücklegte. Später ſtatete der Großherzog von Sachſen
dem Kaiſer einen kurzen Beſuch ab. Nachmittags 5 Uhr reiſt
der Kaiſer, einer Einladung des Kammerherrn Grafen Philipp
Eulenburg zur Theilnahme an Jagden eutſprechend, von hier
mittels Sonderzuges, vom Stettiner Bahnhofe aus nach Lieben-
rode. Jn der Begleitung Sr. Majeſtät befindet ſich der Staate
ſekretär des Aeußern, Staatsminiſter Graf Herbert Bismarcc.
Heute und auch am Dienstag Vormittag wird Se. Majeſtät
an den Jagden Theil nehmen und am Dienstag Abend nach
Berlin zurückkehren.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das nachſtehende

Kaiſerliche Handſchreiben an den Reichskanzler
Fürſten v. Bismarck:

Lieber Fürſt! Das Jahr, welches uns ſo ſchwere Heim-
ſuchungen und unerſetzliche Verluſte gebracht hat, geht zu Ende
Mit Frende und Troſt zugleich erfüllt Mich der Gedanke, daß
Sie Mir treu zur Seite ſtehen und mit friſcher Kraft in das
neue Jahr eintreten. Von ganzem Herzen erflehe Jch für Sie
Glück, Segen und vor Allem andauernde Geſundheit und hoffe
zu Gott, daß es Mir noch recht lange vergönnt ſein möge, mit
gern zuſammen für die Wohlfahrt unb Größe unſeres

aterlandes zu wirken. BVerlin, den 31. Dezember 1888.
Wilbelm. J. RDie Kaiſerin Auguſta hat an das Zentral-
Komitee der deutſchen Vereine vom Rothen Kreuz nach-
ſtehendes Dankſchreiben gerichtet:

„Dem ZeutralKomitee ſpreche ich aufrichtigen Dauk für
den Glückwunſch aus, der Mir am Beginn des neuen Jahres
dargebracht worden iſt. Das vergangene hat durch tief er
ſchütternde Ereigniſſe Mein Leben üumgeſtaltet, aber den Wunſch
in Mir nur gert die Beſtrebungen des Rothen Kreuzes
zum allgemeinen Wohle fördern und demſelben Meine Fürſorge
unverändert zu Theil werden laſſen zu können.

Berlin, den 2. Januar 1889. Auguſta.
Aus Anlaß der bis zum 15. Juni d. J. fortdauern

den Hoftrauer wird in den betheiligten Kreiſen vielfach die
Frage aufgeworfen, wie es mit der Feier des Kaiſer
lichen Geburtstages am 27. d. M. gehalten werden
ſoll. Die Feier des Königs- Geburtstages iſt dem preußiſchen
Volke ſtets ein Herzensbedürfniß geweſen; an dieſem Tage
vereinigen ſich von Alters her alle Elemente des Volkes
zu einem einmüthigen feierlichen Ausdrucke der Liebe, Treue
und Verehrung gegenüber dem Herrſcherhanuſe, welches mit
dem preußiſchen Staate und Volke ſo innig verwachſen iſt.
Die traurigen Ereigniſſe des verfloſſenen Jahres haben
zur Folge gehabt, daß in demſelben auf die Befriedigung
dieſes Herzensbedürfniſſes verzichtet werden mußte. Und
ſo beſteht der Wunſch, Kaiſer Wilhelm 1I. an dem erſten
Geburtstage nach ſeinem Regierungsantritt bei der Feier
deſſelben die Gefühle der Liebe, Treue und Ergebenheit in
der ühlichen Weiſe kundzugeben. Es würde daher in
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weiteſten Kreiſen ſicher ſchmerzlich empfunden werden, wenn
die Hoftrauer der Erfüllung dieſer Wünſche ſich als hinder-
lich erweiſen ſollte und man würde es freudig und dank-
bar begrüßen, wenn dem preußiſchen Volke trotz der Hof-
trauer eine Feier des Königsgeburtstages ermöglicht würde,
bei welcher es in der gewohnten Weiſe ſeiner Liebe und
Treue zu dem Herrſcherhauſe vollen Ausdruck geben
kann.

Nach der Nationalliberalen Korreſpondenz iſt dem
Staalsminiſter von Puttkamer die Verleihung des
Schwarzen Adlerordens durch den We ſelbſt, am
Neujahrstage auf telegraphiſchem ege mitgetheilt
worden. Gerüchtweiſe verlautet, wie wir im BörſenCourier
keſen, daß Herrn von Puttkamer der Grafentitel angeboten
worden ſei. Herr v. Puttkamer habe denſelben jedoch unter
Hinweis darauf ausgeſchlagen, daß er kein jenem Titel ent
ſprechendes Vermögen beſitze.

Die Präſidentenwahl im Abgeordneten-
hauſe wird, nach der Nat.-Lib. Corr., vorausſichtlich ohne
Kampf wieder auf die bisherigen Jnhaber dieſer Würde,
die Herren von Köller, von Heereman und von Benda
fallen. Jn der Stärke der Parteien ſind keine derartige
Veränderungen vorgegangen, daß die Anſprüche auf Ver-
tretung im Präſidium davon berührt würden. Dem Ab-
geordnetenhauſe wird alsbald nach der Eröffnung der Etat
zugehen und ſofort nach den einleitenden Geſchäften auf
die Tagesordnung geſetzt werden.

Der Bundesrath hielt am 4. d. M. ieine erſte Plenar-
ſitzung in dieſem Jahre An nen eingegangenen Vorlagen
würden den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen: der Entwurf
eines Geſehes über die Feſtſtellung des Laudeshaushalts-Etats
von Elſaß-Lolkhringen für 1889,90, die allgemeine Rech-
unng über den Landeshaushalt von ElſaßLothringen für
1884/85, der Entwurf ejnes Geſetzes für Elſaß-Lothringen über
Grundeigenthum, Hypofhekenweſen und Notariatsgebühren, ſo
vie eine Vorlage wegen Geſtattung des Umlaufs öſtec-
reichiſcher Scheidemünzen innerhalb gewiſſer preußiſcher
Grenzbezirke. Den von den zuſtändigen Ausſchüſſen feſtgeſtellt
Vollzugsbeſtimmungen zu dem Zuſatzvertrage, zum deutſch
ſchweizeriſchen Handelsvertrage, ſowie den dadurch
vedingten Aenderungen des amtlichen Waarenver-
zeichniſſes zum Zolltarif und des ſtatiſtiſchen Wagrenu-
verzeichniſſes, wurde die nachträgliche Genehmigung ertheilt.
Auf den Bericht der zuſtändigen Ausſchüſſe wurde der Entwurf
eines Geſetzes wegen Ausführung des internationalen Ver-
trages zur Unterdrückung des Brauntweinhandels unter
den Nordſeefiſchern auf hoher See unverändert geneh-
migt. Ferner erklärte die Verſammlung ihr Einverſtändniß
damit, daß die Wahrnehmung der in den Sahungen des Ver
bandes der Kaſſen zur Verſicherung von Fiſcherfahrzengen im
deutſchen Nordſeegebiete dem Reiche vordehaltenen Auſſichts-
und Kontrolbefugniſſe den Ausſchüſſen des Bundesraths für
Seeweſen und für Handel und Verkehr übertragen werde.

Der preußiſche Entwurf zu einer reichgeſetzlichen
Regelung des Apothekenverkehrs iſt nach der
„M. Ztg.“ ſoweit gediehen, daß er einſchließlich der Apo-
thekerordnung in kurzer Zeit an die Reichsbehörden ge-
langen kann. Dem gewöhnlichen Geſchäftsgange nach wird
der Entwurf dann den einzelnen Bundesregierungen zur
Aeußerung ihrer Wünſche und Anſichten zugeſtellt. Sollte
die Angelegenheit auf dieſem Wege wider alles Erwarten
ſcheitern, ſo iſt, derſelben Quelle zufolge, die preußiſche
Regierung entſchloſſen, für ihr Gebiet in dieſer Frage allein
vorzugehen.

Bei der Berathung der Alters- und Jnvali-
denverſicherungsvorlage im Reichstage übte, wie er
innerlich, der freikonſervative Abg. Lohren eine ſcharfe
Kritik an dem Regierungsentwurf. Herr Lohren hat nun-
mehr ſeine Bedenken in der Form von Abänder stehr ſeine Bedenken in der Form von änderungs
auträgen zunächſt ſeinen politiſchen Freunden zur Be
gutachteing unterbreitet. Einige der von Herrn Lohren ge-
machten Vorſchläge geben wir nach der „Poſt“ wieder:

„Jeder Beitrag eines Verſicherten von einer vollen Mark
begründet eine feſte Altersrente, deren Höhe einerſeits von dem
Lebensalter des Verſicherten im Beitragsjahre, andererſeits von
dem Lebensalter des Verſicherten bei Zahlung der erſten Alters-
rente abhängt.“

„Die Altersrente beginnt früheſtens mit dem erſten Tage
des 51. Lebensjahres und ſpäteſtens mit dem erſten Tage des
71. Lehensjahres des Verſicherten.“

„Verſicherte Perſonen, welche aus irgend einem Grunde
dauernd unfähig geworden ſind, die zum Lebensunterhalt un-
entbehrlichen Mitkel zu beſchaffen, ſind berechtigt. ſchon vor dem
51. Lebensjahre Altersrente zu verlangen, ſofern der Renten-
anſpruch die Höhe von 48 jährlich erreicht hat.

„Jeder Verſicherte bleibt in Bezug auf Alters-
verſicherung bis an ſein Lebensende Mitglied der-
jenigen Verſicherungsanſtalt, welche den erſten ge-
ſetzlichen Beitrag von dem Verſicherten erhoben und
ſein Altersrentenbuch, ausgeſtellt hat.“

Sbooll die Bedeutung dieſer Selbſtverſicherung dem Arbeiter
klar werden, ſo dürfen die Renten und mithin auch die geſetz-
lichen Beiträge nicht zu winzig ſein. Der Abg. Lohren will
deshalb nur zwei, Ortsklaſſen, von denen die untere die
vrisüblichen Togelöhne der Männer bis 1,80-4, die obere über
1,80 umfaſſen ſoll:

„Die Beiträge der Verſicherten ſollen betragen: Für weib
liche Perſonen wöchentlich in Ortsklaſſe 18 in Ortsklaſſe II
10 für männliche Perſonen wöchentlich in Ortstklaſſe l 12
in Ortsklaſſe II 16

Ueber die freiwilligen Beiträge ſchlägt Herr
Lohren folgende Beſtimmungen vor:

Jeder Verſicherte iſt berechtigt, zu jeder Zeit freiwillige
Beiträge in vollen Markbeträgen und nicht unter einer Mark
ſo lange zu entrichten, bis der auf das 71. Lebensjahr berech-
nete Anſpruch auf, Altersrente die Höhe von 1000 erreicht.
Nach Erreichung dieſes Betrages ſind nur die geſetzlichen Bei-
träge geſtattet. Für die Berechnung der Altersrenten aus frei
willigen Beiträgen dient derſelbe Rententarif, welcher für die
geſehlichen Beiträge angewandt wird.“

„Die erfolgte Einzahlung von freiwilligen Beiträgen iſt von
den Empfangsberechtigten unter Angabe des Datums und der
tarifmäßigen Altersrente in das Rentenbuch der Verſicherten
einzutragen und zu beglaubigen.“
„„Jnnerhalb acht Wochen nach Jahresſchluß hat jede Ver-

ſicherungsanſtalt die geſammten, für ein Nichtmitglied im abge-
Iaufenen Jahre eingegangenen geſetzlichen und freiwilligen Bei-
träge derjenigen Verſicherungsanſtalt zu überweiſen, welche dem
Verſicherten das Altersrentenbuch ausgeſtellt hat.“

„Jede Verſicherungsanſtalt iſt verpflichtet, in Zeiträumen
von 5 Jahren ihren altersberechtigten Mitgliedern auf Ver-
langen und nach Einſendung einer Zehnpfennigbriefmarke Aus-
kunſt zu ertheilen über die Höhe der für das Mitglied einge-
gangenen gefetzlichen und freiwilligen Beiträge und der auf das
71. Lebensjahr berechneten Altersrente.“

Dem Entwurfe eines bürgerlichen Geſetzbuche s
gegenüber hat der Allgemeine Deutſche Schriftſtel ler-
Verband“ auf Grund der vom vorjährigen Verbandstage in
München gefaßten Beſchlüſſe ein Geſuch beim Reichskanzler ein
gereicht, worin um Regelung des Verlagsrechts im An-
ſchluſſe an das bürgerliche Geſetzbuch gebeten wird. Das Ge-
ich geht dahin, entweder die Frage im bürgerlichen Geſetzbuche
elbſt zu regeln oder falls ſich das nicht durchführen läßt, ſie

nurch ein Spezialgeſetz zu ordnen, welches mit dem bürgerlichen
Geſehbuche zugleich in Kraft tritt. Eine eingehende Begründung
weiſt nach, daß hier Verhältniſſe vorliegen, welche nicht von
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den übrigen allgemeinen Normen des Entwurfes betroffen
werden.

Oeſterreich-Ungaru. Der Erlaß des ungariſchen
Unterrichtsminiſters Czaky betreffs des intenſiveren
Unterrichtes in der deutſchen Sprache an den ungariſchen
Mittelſchulen dürfte nicht ohne gute Folgen bleiben. Auch
der Stakhalter Badeni in Lemberg hat ſich für beſſere
Pflege des deutſchen Sprachunterrichts an den polniſchen
Schulen erklärt. Jm Prager Landtage erklärte ſich vor
geſtern Palacky mit großer Entſchiedenheit gegen das von
Kviczala beantragte Geſetz, welches die ezechiſchen Eltern
behindern ſollte, ihre Kinder in deutſche Schulen zu ſchicken.

Die Nachricht von der geiſtigen Erkrankung des Feld-
zeugmeiſters Ringelsheim erweiſt ſich als unbegründet.

Frankreich. Das bonapartiſtiſche Central-
comitee beſchloß, den Parteigenoſſen den Rath zu er
theilen, bei der Wahl eines Deputirten in Paris für
Boulanger zu ſtimmen, da dieſe Candidatur der
energiſchſte Proteſt gegen die verabſchenungswürdige Ver
waltung und die verderbliche Politik der Regierung ſei.

Der republikaniſche Kongreß behufs Nominirung
eines Kandidaten gegenüber Boulganger iſt zuſammen-
Weh Von den 370 abgegebenen Stimmen erhielt der

eſtillateur Jaques, Präſident des Generalrathes der Seine,
234, Hovelaque 69, Vacquerie 58 Stimmen; die übrigen 9 St.
zerſplitterten ſich. Jaques iſt ſomit zum alleinigen repub-
wagen Kandidaten gegenüber Boulanger auf-

eſtet Serbien. Der König hat das Entlaſſungsgeſuch des Ka-
binets angenommen und den Führer der Radikalen, Sava
Gruitſch, mit der Neubildung beauftragt. Es verlautet, der
König laſſe Grnitſch vollkommen freie Hand bei der Neubildung,
nachdem zuvor über die Miniſterien des Kriegs und des Aenße-
ren eine Verſtändigung der Krone mit den Radikalen herbeige-
führt worden ſei. Das Kriegsminiſterium dürfte mit Topalo-
vitſch, das Miniſterium des Aenßern mit Franaſſovitſch, den
Vertranten des Königs, beſetzt werden.

Heer nud Marine.Wie bereits mitgetheilt, iſt vor einigkk Tagen eine

Kommiſſion zur weiteren Berathung des Exerzier-
reglements der Feldartillerie zuſammengetreten.
Vorſitzender derſelben iſt der Generallieutenant v. Lewinski,
Jnſpekteur der 2. Feld-Artillerie-Jnſpektion; ferner ſind
als Mitglieder folgende Herren kommandirt worden:

Der General-Major von der Hude, beauftragt mit der
Vertretung des fehlenden Jnſpekteurs der 1. Feld-Artillerie-
Jnſpection, die Oberſten: Knaack, Kommandeur des Naſſauiſchen
FeldArtillerie- Regiments Nr. 27, und v. Alten, Kommandeur
des 2. Garde-Feld-Artillerie-Regts., die Majors: v. Reichenau,
beauftragt mit Wahrnehmung der Geſchäfte als Chef, des Stabes
der General-Jnſpektion der Feld-Artillerie, Uhde, Abtheilungs-
Kommandeur im 2. Badiſchen Feld Artillerie- Regiment Nr. 30,
Hüger, Abtheilungs-Kommandeur im Feld-Artillerie-Regiment
Nr. 31, von Heeringen vom Kriegs-Miniſterinm, und
von Bülow vom Großen Generalſtabe, ſowie die Hauptleute:
Kuhn vom Niederſchleſiſchen Feld-Artillerie- Regiment Nr. 5
o unker vom Weſtpreußiſchen Feld Artillerie- Regiment

r. 16.
Berlin. S. M. Aviſo „Pfeil“, Kommandant Korv.

Kapt. Herbing, iſt am 4. Januar e. in Zanuzibar eingetroffen.
Der ruſſiſche Oberſtlientenant Wolotzkoi hat auf der

Grundlage von Schießtabellen und eingehenden Berechnungen
einen Vergleich zwiſchen dem Mauſer- und dem Lebel-
gewehr angeſtellt und iſt dabei zu dem Urtheile gekommmen,
daß im Gefecht die mit dem Manſergewehre bewaffnete Seite
eine bemerkenswerth kleinere Zahl der Gefallenen habe, und
die Verluſtverſchiedenheit beſonders groß auf Entfernungen
zwiſchen 600 bis 100 Meter ſein wird und daß bei einer Diſtanz
von 1350 Metern der mit dem Mauſergewehr Bewaffnete, zu
mal wenn er durch ſeine Artillerie energiſch unterſtützt wird,
alle Vortheile auf ſeiner Seite hat. Da eine Annäherung auf
1350 Meter an den Gegner in den meiſten Gefechten mit dem
erſten Armarſch erreicht werden kann, ſo wäre nach dieſer Be
rechnung, allerdings das Maunſergewehr dem Lebelgewehr be-
deutend überlegen.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Die über England letzthin eingegangenen Nach-

richten von neuen Kämpfen bei Bagamoyo und Dar-
es-Salam werden in den „Berl. Pol. Nachr.“ mit dem
Auführen beſtritten, „daß an amtlicher Stelle in
Berlin von Kämpfen jüngeren und jüngſten Datums an
der deutſch-oſtafrikaniſchen Küſte nicht das Mindeſte be-
kannt geworden iſt, im Gegentheil das Ausbleiben der-
artiger Nachrichten als ſicheres Anzeichen dafür betrachtet
wird, daß die Ruhe in jenen Gegenden neuerdings keinerlei
unliebſame Störung erfahren hat.“ Bei dieſer Gelegenheit
wird noch bemerkt, daß alle Meldungen in Betreff des
Jnhaltes der in Ausſicht ſtehenden geſetzgeberiſchen Vor-
lage betreffend Oſtafrika der Begründung entbehren.
Es gelte dies insbeſondere auch von dem Zeitpunkt der
Abreiſe des Hauptmanns Wißmann ſowie von den ihm
zu übertragenden Aufgaben. Alles, was darauf bezüglich
vor die Oeffentlichkeit gebracht worden ſei, beruhe auf
willkürlicher Kombination. Als ſicher könne nur
gelten, daß eine Vorlage wegen der dentſch-oſtafrikaniſchen
Angelegenheiten in Ansarbeitung begriffen iſt und demnächſt
an den Bundesrath gelangen wird.

Ueber die Lage in Oſtafrika hat ſich Br.
Oskar Baumann, der mit Dr. Meyer zuſammen bei
einer Expedition in das Jnnere dem Rebellenführer Bnuſchiri
in die Hände fiel, gelegentlich eines bereits vermerkten Vor-
trages in der Wiener Geographiſchen Geſellſchaſt u. a. wie
folgt geäußert: „Natürlich mußte es überall böſes Blut
machen, daß der Sultan, ohne ſeine Unterthanen auch nur
zu befragen, die ganze höchſte Autorität im Küſtenlande
der dentſchen Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, alſo Enropäern,
übertrug, da ja jeder Fremde dem Araber mißliebig iſt.Als nun gar die Fremden vollſtändig wehrlos und ohne
irgend welche Bedeckung erſchienen, dennoch aber ſofort
alle vertragsmäßigen Rechte, alſo Zoll, Gerichtsbarkeit c.
beanſpruchten, da war die Veranlaſſung zu einem Aufſtande
leicht gegeben.“ Herr Baumann theilt ferner mit, daß
Buſchiri ihm geſagt habe, „die Deutſchen ſeien wohl nur
„Wadogodogo“, ganz klein, und hätten nicht die Macht,
ihm zu widerſtehen. Dabei kennt er den Unterſchied
zwiſchen „Deutſchem Reich und „Oſtafrika-
niſcher Geſellſchaft“ keineswegs, für ihn ſind es
eben einfach die Wadaitſchi, die Dentſchen, die er aus dem
Lande verjagt hat.“ Auch nach Baumanus Ueberzeugung
ſind Europäer nur an der Küſte und in Garniſonen daſelbſt
bei vorzüglicher Verpflegung verwendbar. Jedes Unter-
nehmen, welches dahin abzielt, unerfahrene Enropäer, deren
man ja beſonders in den Großſtädten ſtets genug findet,
ſei es nun als Arbeiter, Soldaten oder Koloniſten, ins
Jnnere von Afrika zu locken, wäre nicht nur
ausſichtslos, ſondern geradezu verbrecheriſch.
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die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft mit den

Ueber die Sklavenfrage äußert ſich Dr. Baumank
u. a. wie folgt: „Allerdings mag ja bei den Eroberungs-
zügen TippoTip's und den Sklaventransporten anderer
Araber viel Verwerfliches vorkommen, doch wäre ein
angriffsweiſes Vorgehen ſicher höchſt gefähr-
lich. TippoTip hat ſich bisher den Europäern ſtets ſehr
freundlich gezeigt, und wäre durch Verhandlungen ſicher zu
manchem Zugeſtändniſſe zu bewegen. Ein offen feindliches
Vorgehen könnte ihn jedoch in einen neuen Mahdi ver-
wandeln, deſſen ungeheure Macht nicht uur Oſtafrika, ſon
dern auch den jungen KongoStaat ſchwer bedrohen würde.
Für die afrikaniſchen Sklaven iſt Freiheit über-
7 nur gleichbedeutend mit Elend oder Ver-
brechen.

Man nimmt an, daß, wenn Hauptmann Wiß-
mann ſeine Reiſe nach Zanzibar antreten wird, ihn auf
derſelben der Stabsarzt Vr. Schmelzkopf vom 65. Jn
fanterie-Regiment begleiten wird.

Die Nachricht von einem angeblichen Vertrage, war

venjägern abgeſchloſſen haben ſollte, wird, den „Hamb. Nachr.“
S in deutſchen ünterrichteten Kreiſen für erfunden an

eſehen.h Für die zur Bekämpfung arabiſcher Sklaven-
händler nach Tanganikaſee abgehende belgiſche Expe-
dition ſind nach dem jeßt erfolgten Zeichnungsſchluſſe 700
Freiwillige eingeſchrieben. Hauptmann Storms ſoll den

berbefehl über die vom Kärdinal Lavigerie ausgerüſtete
Expedition nach dem Victoriaſee übernehmen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Auf Wunſch der Verliner, Regierung hat der Wapſt

durch die Propaganda die deutſchen Miſſionäre in China
angewieſen, den Schutz der deutſchen Diplomaten, alſo nicht
mehr den der franzöſiſchen, anzurufen.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
München Franz v. Holtzendoxff mußte wegen ſeines

leidenden Zuſtandes die Vorleſungen für die Zeit des Winter
ſeineſters aufgeben.

Marburg. Der Univerſitätskurgator in Greifswald,
Geh. Regierungsrath Steinmetz, iſt vom 1. April ab in
gleicher Eigenſchaft an die Univerſität Marburg verfetzt.

Berlin. Der 100jährige Geburtstag des berühmten
Kirchenhiſtorikers Neauder wird am 17. Januar d. J.
von der hieſigen theologiſchen Fakultät durch einen Feſtakt be
gangen werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Prorector am Real-Gymnaſium zum ZwingerienBreslau, Profeſſor r. Hartmann-Schmidt, früher Lehrer

an der hieſigen Realſchule und in Görlitz, iſt am 6. d. M. ganz
plötzlich geſtorben.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correfſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Onellenanugabe geſtaltet.

o. Niemberg (Saalkreis), 5. Januar. (Ungücksfall.)
Am heutigen Tage trug ſich in den benachbarten Steinbrüchen
auf den zwiſchen hier und Wurp liegenden Höhen ein recht be
dauernswerther Unglücksfall zu. Bereits ſeit einigen Tagen
befand ſich nämlich in einer Felſenmaſſe des Steinbruchs ein
eingeführter Schuß, der nach dem Anzünden der Zündſchnur
nicht explodirt war. Den Arbeitern des Steinbruchs wurde
daher ganz beſondere Vorſicht anempfohlen. Leider aber kam
einer der Steinbrecher an die unheimliche Stelle, an der er zu
hantieren anfing. Plötzlich erfolgte eine Detonation der
Schuß hatte ſich entladen. Die durch die Gewalt des Spreng-
mittels emporgeſchleuderten Steine verſtümmelten den Arbeiter
namentlich am Kopfe auf's Fürchterlichſte. Der Bedauernswerthe
wurde bald darauf auf einem Wagen nach Halle transportirt:
doch ſoll er infolge der gräßlichen Verſtümmelungen bereits ge
ſtorben ſein.

Magdeburg, 5. Januar. Landwirthſchaftliche
Ausſtellung). Hinſichtlich des Platzes, auf dem hierſelbſt die
Deutſche land wirthſchaftliche Ausſtellung des laufenden Jahres
ſtattfinden wird, iſt jetzt beſtimmt worden, daß nicht der weit
von der Stadt belegene Platz am Herrenkruge, ſondern ein
Feld unmittelbar vor dem Sudenburger Thore an der Ring-
ſlraße, alſo in nächſter Entfernung vom Eentralbahnhofe die
Ausſtellung aufnehmen wird. Die landſchaftlichen Vorzüge des
erſtgenannten Platzes werden von der geſchäftlich günſtigen
Lage des in der Nähe der Hauptverkehrspunkte der Stadt be
legenen definitiv gewählten zweiten Platzes vor dem Suden-
burger Thore mehr wie ausgeglichen. Ausſteller und Beſucher
der Schau werden daher mit der Wahl zufrieden ſein. Die
Pferdeſchan wird einen beſonderen Reiz dadurch gewinnen, daß
das hieſige Generalkommando beabſichtigt auch Militärpferde
anszuſtellen, vermuthlich zu dem Zweck, den Landwirthen zu
zeigen, was ſie für Militärzwecke zu züchten haben. Uebrigens
rüſtet man in den viehzüchtenden Theilen unſerer Provinz auf
eine würdige Beſchickung der Ausſtellung. Von der General
verſammlung unſeres landw. Centralvereins, die am 8. d. M.
in Halle ſtattfindet, werden Beſchlüſſe hinſichtlich der Stiftung
von reichen Preiſen aus den Fonds des CEentralvereins
erwartet.

S Weißenfels, 4. Jannar. (Verhaftung.) Der
früher hier in Arbeit geweſene Gelbgießer, jetzige Huſar
Ernſt Brockhaus aus Halle entfernte ſich am 1. d. M.
aus ſeiner Garniſon Großenhain i. S. ohne Urlaub und
ſtattete unſerer Stadt einen Beſuch ab, wobei er geſtern
Nachmittag ſeinem früheren Nebengeſellen, mit dem er zu
ſammen gewohnt, aus deſſen Koffer mittels Einbruchs
78 Mark entwendete. Nachdem Brockhaus ſich geſtern mit
dem geſtohlenen Gelde einen verguügten Tag gemacht,
wollte er heute morgen mit dem 6 Uhr-Zuge nach Leipzig
weiterreiſen, wurde jedoch noch zeitig genug auf demBahnhof, mit dem Billet in der Hand, Kſigenonnen Von

dem geſtohlenen Gelde waren noch 59 Mk. 50 Pf. in
Brockhaus' Beſitz.

S Gräüfenhainichen, 3. Januar. (Der Ueber-
lebende der Kataſtrophe in Golpa.) Vor einigen
Tagen iſt der zehnjährige Sohn der unglücklichen Familie
Huth in Golpa, welcher bekanntlich nach der Kataſtrophe
noch Leben zeigte und ſofort nach Halle überführt wurde,
wieder von dort zurückgekehrt und iſt das arg beſchädigte
Auge in der dortigen Klinik ſoweit wieder hergeſtellt wor-
den, daß die Sehkraft nur um einen Theil vermindert iſt.
Jm Uebrigen iſt auch das Gehör von dem furchtbaren
Getöſe etwas ſchwach geworden, und muß ihm Alles in's
Ohr geſagt werden. Der Knabe iſt der einzige Augen
zeuge der Kataſtrophe geweſen und hat durch ſeine Aus
ſagen auch den wahren Grund angeben könmen, welcher
darin beſtanden hat, daß der Vater ſelbſt mit der Miſt-
gabel in die Moſſe geſtochen, wodurch im ſelben Moment
Vater ſammt fünf Kindern auf ſo entſetzliche Weiſe ihr
Leben verloren.

8. Erfurt, 4. Jannar. Anerkennung. Von der
Maſchine zerriſſen.) Von einer Abordnung beider Stadt
behörden, beſtehend aus dem Oberbürgermeiſter, dem Stadt-
verordnetenvorſteherund deſſen Stellvertreter, wurden geſtern den.
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ordneter und Stadtverordneten-Vorſteher, als Mitglied der
Schulkommiſſion, als Pfarrer an der Predigerkirche und als
Senior der Stadt die treueſten Dienſie geleiſtet hat, aus Anlaß
ſeines Ausſcheidens aus dem Amte die herzlichſte Theilnahme
der Stadtbehörden und zugleich deren wärmſtler Dank für ſeine
fegensreiche Wirkſamkeit ausgeſprochen. Auch wurde dem Herrn
Emeriten ein Beſchluß der Stadtbehörden mitgetheilt, der darauf
abzielt, ſeinen Lebensabend behaglicher und ſorgenfreier zu ge
ſtalten. Ein erſchütternoer Unglücksfall hat ſich dieſer Tage
in einer bei Arnſtadt gelegenen Mühle ereignet. Eine Arbeiterin,
welche mit ihren Kleidern dem Mühlengetriebe zu nahe kam,
wurde von dieſem erfaßt und thatſächlich zerriſſen. Von dem
furchtbar verſtümmelten Körper des armen Mädchens, der
kaum wieder zu erkennen war, waren beide Arme abgeriſſen.

Eiſenach, 4. Januar. (Vergiftung durch
Leuchtgas.) Die Familie eines Eiſenbahnbedienſteten,
in der Schmelzerſtraße wohnhaft, gerieth heute früh dadurch
in Lebensgefahr, als ſich durch ausſtrömendes Leuchtgas das
Schlafzimmer ſo erfüllte, daß die Frau mit fünf Kindern
bereits in bewußtloſen Zuſtand verfallen war. Durch
raſch zugezogene ärztliche Hilfe wurde die Lenuchtgas-
Vergiftung bald behoben. Bereits geſtern Nachmittag trat
bei allen Perſonen heftiges Erbrechen ein, welches man auf
den Genuß von Nahrungsmitteln zurückgeführt hatte.

Vom Kuffhäuſer, 5. Januar. (Das Denkmal für
Kaiſer Wilhelm.) Der Vorſitzende und der Schriftführer
des deutſchen Kriegerbundes, die Herren Oberſt z. D. v. Elphons
und Dr. A. Weſtphal aus Berlin, und der Vorſitzende der
Schwarzburger Kriegerkameradſchaft Hofrath Dinkelberg aus

welche am 3. d. M. in Rudolſtadt bei S. D.
dem Fürſten Georg v. Schwarzburg-Rudolſtadt Audienz gehabt,
in welcher der Fürſt die Erlaubniß zur Aufſtellung des vom
deutſchen Kriegerbunde geplanten Kaiſer Wilhelm Denkmals auf
dem ihm gehörigen Kyffhäuſer ertheilt, die Protektion über die
Denkmalsſache und die Einholung der Genehmigung S. M. des
Kaiſers zur Errichtung des Denkmals quf dem Kyffhäuſer über-
nommen hat, beſuchten geſtern den Kyffhänſer, nahmen hier
den für Aufſtellung des Denkmals ins Ange gefaßten Ort in
Augenſchein und reiſten ſchließlich von hier über Roßla nach
Berlin zurück.

Zerbſt, 3. Jannar. (Kein Todesfall im
Jahre 1888.) Nach einem Berichte in den hieſigen
Blättern iſt das zwei Stunden ſüdlich von hier gelegene
Dorf Steutz, das gegen 700 Einwohner zählt, im ver-
floſſenen Jahre vom Schnitter Tod vollſtändig
übergangen worden. Dieſer ſeltene Zufall, daß in der
doch immerhin ziemlich umfangreichen Gemeinde im Laufe
eines Jahres überhaupt kein Todesfall zu verzeichnen ge-
weſen, iſt ſeit 200 Jahren nicht dageweſen. Die Geburten
beziffern ſich in dieſem glücklichen Jahre auf 19, und
ebenſo viele Taufen haben auch ſtattgefunden. Steutz liegt
ziemlich hoch, etwa 10 Minuten von der Elbe, der Stadt
Aken gegenüber.

Deſſan, 4. Januar. (Landesſynode.) Die
Einberufung der anhaltiſchen Landesſynode iſt auf Befehl
Sr. Hoheit des Herzogs vom anhaltiſchen Conſiſtorium
auf Dienstag, den 15. Januar, erfolgt. Die Dauer der
Synode wird auf 14 Tage berechnet.

F Die ſeit Anfang November vorigen Jahres wegen
der in Walkenried epidemiſch aufgetretenen Diphtheritis
geſchloſſenen Schulen ſind vom 1. d. M. ab auf weitere
14 Tage geſchloſſen, da dieſe unheimliche, ſchreckliche
Krankheit immer noch nicht aufhören will.

Eine ſtrikende Stadtverordneten -Ver-
ſammlung gehört wohl jedenfalls zu den äußerſten Sel-
tenheiten. Eine ſolche birgt jetzt Waltershauſen in
ihren Mauern, denn dort ſollen die Stadtverordneten dem
Vernehmen nach anläßlich eines Konfliktes mit dem
Bürgermeiſter die Arbeit eingeſtellt bezw. beſchloſſen
haben, in ſtädtiſchen Angelegenheiten nicht mehr mit-
thun zu wollen.

Am Nachmittag von Sylveſter iſt in dem Orte
Gröbitz ein bedauerlicher Unglücksfall vorgekommen. Der
13jährige Sohn eines Maurers wurde von einem gleich-
alterigen Genoſſen beim Spielen mit einem Revolver in
den Rücken geſchoſſen und dabei u. a. die linke Lunge ver-
letzt. Die Verletzungen ſind lebensgefährliche. Die Kugel
konnte trotz ärztlicher Hilfe noch nicht aus dem Körper
entfernt werden.

Perſonalien.
Der Königliche Bergrevierbeamte in Halberſtadt, Berg-

rath Neumann, iſt zum Oberbergrath ernannt worden. Der
Direktor der Königlichen Saline in Artern und der Königlichen
Braunkohlengrube in Langenbogen, Bergrath Scheibke, trat
in den Ruheſtand; mit der einſtweiligen Wahrnehmung der
Direktorialgeſchäfte für beide Werke wurde der Bergoſſeſſor
Wenzel beauſtragt. Der Bergaſſeſſor Polénski wurde dem
Königlichen Bergrevierbeamten in Eisleben als Hilfsarbeiter
überwieſen. Der Bergreferendar Badewitz wurde zum Berg-
aſſeſſor ernannt und der Bergreferendar Schützmeiſter aus
dem Bezirke des Königlichen Oberbergamts in Bonn in den
hieſigen Verwaltungsbezirk übernommen. Der Bergbaubefliſſene
Löcher wurde zum Bergreferendar ernannt.

Aus aller Welt.
Der jüdiſche Rentier Markus Jordan in Vielefeld hat

am 6. Oktober 1888 ſein 109. Lebensjahr vollendet. Aus
dem Zivilkabinet des Kaiſers kam nun eine Anfrage an den
Oberbürgermeiſter, ob die in den Zeitungen enthaltenen Nach-
richten über den alten Jordan thatſächlich richtig ſeien.
Nachdem dieſes bejaht worden, iſt Herrn Jordan im Namen
des Kaiſers eine goldene Medaille mit dem Bildniß weiland
Kaiſer Wilhelm J. durch den Oberbürgermeiſter Binnemann

überreicht worden. e„Warnm macht man gewöhnlich, wenn man ſag zärt
lich küßt, die nungen zu Vor etwa ſechs Monaten ſchrieb,
wie wir damals berichteten das „Echo“ dieſe Preisſcherzfrage
aus und ſetzte für die beſte Löſung eine Prämie von 20 Mark
aus. Es ſind nach der ſoeben veröffentlichten Zuſammenſtellung
im Ganzen 3238 Antworten eingelaufen. Unter den Einſend-
ungen befanden ſich nicht nur ſolche in deutſcher Sprache,
ſondern auch in holländiſcher, engliſcher, franzöſiſcher, ruſſiſcher
und ſpaniſcher. Aus ſämmtlichen 3238 Bewerbungen wurden
nach mehrmaligen Ueberprüfungen eine Reihe nahezu gleich-
werthiger herausgefunden, und da es trotz wiederholter Verſuche
nicht möglich war, die Stimmen aller Preisrichter auf eine ein-
zige Einſendung zu vereinigen, ſo wurden etwa 100 ausgewählt
und ſuche ihnen die Entſcheidung dem Loos überlaſſen.
Daſſelbe entſchied wie folgt:

In der Bibel ſteht geſchrieben:
Du ſollſt deinen Nächſten lieben,
Drück' bei ſeinen Schwächen du
Gütig auch ein Auge zu!
Küſſen aber zwei 8 ach
Fühlen ſie, daß beide ſchwach:
Eins für dich und eins für mich
Beide Augen ſchließen ſich!

„Beim Bußle zig ma d' Aug'n zum
Warum ſoll i dir ſag'n!ein Lieba, nur a dumma Bua

Kann nach ſo edbas frag'n,
Denn was a bißl oanug is,
Der woaß 's, du derfſt ma's glaub'n!
„Wenn du 's Diandl bußl'n thuaſt,
Da haſt koan t zum rEine Stimme von der Meeresküſte ruft uns zu

„Drück de Oogento!
Trotz veele Arbeit, veele Plaag,
Will mi dat nich gelingen,
Up de oll dwatſche Küſſerfraag
De Antwurt rut to bringen.
Jck glööw, ſo'n lütten roden Mund
Küßt ſäuter ſick in'n Dunkeln,
Weil doch de Leew een Droom is und
Jn'n Dunkeln iſt good munkeln!

ß Fietje von de Waaterkant.“
77 Die Hand der Leiche verrieth den Mord. Ueber einen

im Lüneburgiſchen verübten Mord berichten die „Hamb. Nachr.“:
Als am 26. December Vormittags mehrere Knaben auf der ſo
genannten Hecklider Feldmark, unweit der rothen Schleuſe ſpiel-
ten, bemerkten ſie eine Hand, welche aus der Erde hervorragte.
Die Knaben brachten ihre Wahrnehmung auf dem nächſtgelege-
nen Bezirksbüreau zur Anzeige. Darauf begaben ſich der erſteStaatsanwalt in Lüneburg und mehrere Kriminalbeamte an

Ort, und Stelle und ließen an der unheimlichen Stätte eine
Nachgrabung vornehmen Man fand daſelbſt, wie berichtet, den
Leichnam eines unbekannten re Mannes im Alter von etwa
20 Jahren. Der Kopf des Verſtorbenen war von zwei Kugeln
durchbohrt. Eine derſelben, welche den ſofortigen Tod herbei-
geführt haben muß. war durch den Hinterkopf bis zur Schläfe
gedrungen Die zweite Kugel ſaß zwiſchen Hals und Mund-
höhle. Anſcheinend iſt der Verſtorbene aus Rache hinterrücks
ermordet worden, denn die Abſicht, ihn zu berauben, konnte
nicht vorgelegen haben, da man mehrere Werthſachen in ſeinem
Beſitz noch vorfand. Papiere wurden dagegen bei ihm nicht
vorgefunden. Der Mörder ſcheint beim Einſcharren der Leiche
verſcheucht worden zu ſein.

Die Mordweiſe des geheimnißvollen Franenmörders
in Whitechavpel ſcheint jetzt allenthalben in England Nachahmi-
ung zu finden. So verſuchte in Glasgow ein 19 jähriger Burſche
Namens Stevenſon eine Proſtituirte Namens Mary
Mackenzie zu ermorden Er lockte die Frauensperſon nach
einem abgelegenen Orte, unweit der Börſe, umſchlang ſie mit
ſeinen Armen und brachte ihr mit Blitzesſchnelle zahlreiche
Stiche in Hals und Unkterleib bei. Sie ſchrie um Hilfe und
Stevenſon wurde mit einem blutigen Meſſer in ſeiner Hand
von einem Poliziſten feſtgenommen. Die Frau wurde nach dem
Hoſpital geſchafft, wo ſie in kritiſchem Zuſtande darniederliegt.
An der Leiche des in dem Dorfe Yeobridge in Somerſetſhire
ermordeten 10 jährigen Mädchens ſind Verſtümmelungen
am Unterleibe entdeckt worden.

Warum werden die Glaschlinder für Lampen immer
ſchlechter? Jn Beantwortung dieſer Frage, die als voll be-
rechtigt anerkannt wurde, führte man in der Polytechn.
Geſellſch. zu Berlin aus, daß zur Zeit die gewöhnlichen Glas-
cylinder in der That von erbärmlicher Beſchaffenheit ſeien. Die
Schuld liegt weſentlich darin, daß der Zwiſchenhändler zu ſehr
auf die Einkaufspreiſe drückt, um für ſich einen ungebührlichen
Nutzen in Anſpruch zu nehmen. Während der Fabrikant das
Dutzend Cylinder für 17—18 Pfennige liefern muß, verkauft
der Händler das Stück zumeiſt mit 10 Pfennigen und geht ſelbſt
bei Entnahme größerer Poſten nicht unter den Preis von
5 Pfennigen herab. Der Fabrikant iſt in Folge deſſen genöthigt,
auf Mittel zu ſinnen, um die Herſtellung zu verbilligen und zu
vereinfachen. Er ſucht zunächſt an Brennmaterial zu ſparen,
indem er den Sodagehalt des Glaſes erhöht und dieſes dadurch
zum Schaden der Haltbarkeit leichter ſchmelzbar macht. Aber
auch die Fabrikation ſelbſt iſt vereinfacht. Während früher
jeder Cylinder einzeln gemacht wurde, werden jetzt deren drei
gleichzeitig hergeſtellt, wobei die Vertheilung des Glaſes nie-
mals ganz gleichmäßig erfolgen kann. Unter dreien iſt daher
einer immer ſchlecht. Die in den Handel eingeführten Cylinder
mit eingebrannten Marken ſind im Allgemeinen beſſer, aber
auch hier ſteht der Verkaufspreis, 25 bis 30 Pf., zu dem Her-
ſtellungswerth in keinem Verhältniß. Das häufige Springen
der Cylinder nach feuchtem Abwiſchen wurde damit erklärt, daß
die Oberfläche ſchlechter, leicht ſchmelzbarer Cylinder rauh werde
und in den Poren Waſſertheile feſthalte, welche das Zerſpringen
herbeiführen. Zur Verhütung deſſelben wurde empfohlen, die
Cylinder nach dem feuchten Abwiſchen eine Zeit lang in eine
warme Ofeuröhre zu legen, oder mit Alkohol abzuwaſchen.

Drei Giftmorde in einer Familie. Der 40 jährige ver-
wittwete Schutzmann Kretſchmer, in der Chorinerſtraße 37 zu
Berlin wohnhaft, hat, wie uns ein Berichterſtatter meldet, in
der Nacht zum Sonnabend ſich und ſeine beiden Kinder,
einen fünfjährigen Knaben, Hermann, und ein dreizehnjähriges
Mädchen, Marie, durch Gift getödtet. Kretſchmer litt ſchon
ſeit Jahren an der Schwindſucht. Jn letzter Zeit fühlte er ſich
kränker als je. Am Freitag meldete er ſich krank und blieb
dem Dienſte fern. Am Nachmittag ſchickte er ſeine Aufwarte-
frau, die ihm den Haushalt beſorgte, plötzlich und ohne Gründe
anzugeben, aus dem Dienſte. Der Frau fiel das auf, beſonders
da Kretſchmer, als ſie ihn fragte, was ihm fehle, ſie auf ſehr
grobe Weiſe anfuhr und ausrief: „Laſſen Sie einen Unglück-
lichen in Ruhe, mit mir iſt es bald aus. Abends um 10 Uhr
vernahm man in der Wohnung des K. ein eigenthümliches Rö-
cheln. Man alarmirte die Hausbewohner, und da auf mehr-
maliges Schellen und Klopfen nicht geöffnet wurde, ſo ſprengte
man die Thür. Den Eintretenden bot ſich ein furchtbarer An
blick. Jn einem Bette lag der Vater mit ſeinen Kindern. Er,
ſowie der Knabe waren bereits todt, das Mädchen dagegen
lebte noch und verlangte nach Waſſer, das ſie jedoch nicht zu
trinken vermochte. Auf ihren Wunſch hin legte man die am
ganzen Körper Erſtarrte auf, ein Bett nieder und kaum hatte
man dies gethan, als ſie auch ſchon im Beiſein des eben ein-
tretenden Arztes die Augen für immer ſchloß. Alle Wieder
belebungsverſuche waren ohne Erfolg. Auf dem Tiſche ſtand
eine kleine Flaſche mit Arſenik; neben dieſer eine Flaſche,
welche Wein enthalten hatte, und wahrſcheinlich hatte derſelbe
dem Unglücklichen gedient, um ſich Muth anzutrinken. Außer-
dem fand man auf dem Tiſche drei Briefe. er eine war an
die in Berlin lebende Schweſter des Selbſtmörders und die an
deren an den Vorgeſetzten deſſelben gerichtet. Jn den letzteren
bat er wegen ſeiner grauenvollen That um Verzeihung. Er
habe dieſen Schritt gethan, weil er nicht länger leben könne.
Die Kinder habe er getödtet, da es ihm ſchrecklich ſei, dieſelben
als Waiſen auf der Welt zurückzulaſſen. Die Leichen der Un
glücklichen wurden nach der Morgue überführt.

Auf in den Kampf, Torero! Aus Madrid wird ge-
ſchrieben: Am zweiten Weihnachtstage iſt in Cordoba eine Cor-
rida de toros, ein Stiergefecht abgehalten, deſſen blutiger
Ausgang heute in Ermangelung politiſcher Neuigkeiten ganz
Spanien in Athem erhält. Der Stier, ein mageres, nerviges
Thier eſtremaduriſcher Raſſe, warf ſich zunächſt auf den „Ban
derillero“ Manuel Martinez, genannt Manene, von der Truppe
des Lagartijo und brachte dieſem allgemein beliebten und be-
wunderten Torero eine tiefe Wunde am Halſe in der Gegend
des Schlundes bei. Der zum Schutz Manene's herbeieilende
„Banderillero“ Rafgel Ramos, genannt Melo, wurde nicht un-
erheblich an der linken Bruſt verletzt und der „Picador“ Joa-
quin Rucio ſtürzte derart mit ſeinem, von dem Stier getödteten
Pferde, daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug und
beſinnungslos nach Hauſe gebracht werden mußte. Die Panik,
welche in Folge dieſer Unglücksfälle entſtand, war unbeſchreib-
lich. Die Arena blieb eine Weile leer von Stierkämpfern, da
Alle nach dem Krankenzimmer geeilt waren, um den Verwun-
deten Beiſtand zu leiſten. Um die Unruhe des Publikums zu
beſchwichtigen, ſtieg der „Espada“ Guerrita, welcher ſich unter
den Zuſchauern befand, in den Zirkus hinab und verſetzte unter
nicht endendem Applaus dem Thier den Werte Die Ver
wundung Manene's zeigte ſich vom erſten Momenk ab als eine
ſehr gefährliche und trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe ſtarb der
jugendliche „Banderillero“ noch in derſelben Nacht. Alle ſpani-

Allerliebſt ſind einige der Dialektlöfungen der Frage, von ſ ſchen Zeitungen widmen dem Todten lange Nachrufe,
denen wir zwei auswählen:

mee

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Die Reichsbank hat ihren Discont für den Aukau

von Wechſeln am offenen Markt am Sonnabend Abend au
s o herabgeſeßt.

Um den entfernteren Landestheilen den Bezug der nur
in einem beſchränkten Gebiet des Landes gewonnenen rohen
Staßfurter Düngeſalze nach Möglichkeit zu erleichtern, hat
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten nach Anhörung des Lan
desEiſenbahnraths, und nachdem auch die vorausgeſetzte Mit
wirkung der produzirenden Werke durch eine Herabſetzung des
Preiſes bei dem Bezuge dieſer Salze für land wirthſchaftliche
Zwecke inzwiſchen gewährt worden, die Königlichen Eiſenbahn-
Directionen verſuchsweiſe ermächttgt, für Kalirohſalze zum
e Ausnahmetarife von den Produfktionsſtätten des dorti
gen Bezirks auf Entfernungen von 350 km an auf Grund der
durch Erlaß vom 12. November 1888 II. b. T. 6399 der König-
lichen Eiſenbahn Direction mitgetheilten Tariftafel im Verkehr
mit den Staatsbahnen und denjenigen deutſchen Babnen, welche
die nämlichen Sätze annehmen, zum 1. März d. J. einzufühven,
Der für eine Strecke von 350 km ſich ergebende Satz ſoll auf
kürzere Entfernungen übertragen werden, bis der regelmäßige
Satz des Spezialtarifs III erreicht iſt.

Gotha, 5. Januar. Feſtſtellungsklagen gegen die
Gothaer Lebensverſicherungsbank wegen Mitüber-
nahme des Kriegsriſicos der Wehrpflichtigen. Be-
kanntlich haben in Stettin einige dortige Verſicherte der Gothaer
Lebensverſicherungsbank bei dem dortigen Landgericht und ein
Leipziger Verſicherter bei dem Landgericht zu Gotha Feſt
ſtellungsklage wider die Verſicherungsbank wegen prämienfreier
Mitübernahme des Kriegsriſicos Wehrpflichtiger angeſtellt. Die
Stettiner Kläger ſind von dem Stettiner Landgericht in der
Hauptverhandlung vom 11. Dezember 1888 koſtenpflichtig
e worden. Der Wortlaut des Urtheils mit Gründen
iſt leider noch immer nicht bekannt. Alles, was darüber ver-
breitet worden iſt, kann als zuverläſſig nicht gelten. Das
Gothaer Gericht hat am 4. Janngr die Beklagte verurtheilt, au-
zuerkennen, daß die von ihrem Vorſtande am 18. Januar 1883
beſchloſſene Abänderung der 88 48 und 68 ihrer Verfaſſung und
der Zuſatzbeſtimmung zu 8 68 vom 25. Juli 1870 rechts-
ungültig ſei und die Koſten des Rechtsſtreites zu tragen.
Jn Stettin iſt alſo die Feſtſtellungsklage abgewieſen, in Gotha
iſt ſie für zuloſig und begründet erachtet worden. Bevor auf
dieſe beiden Erkenntniſſe irgend welche Schlüſſe zu Gunſten
oder zu Ungunſten der Beklagten gebaut werden, wird es ſich
empfehlen, die Entſcheidung der höheren Jnſtanzen, welche
jedenfalls angerufen werden, abzuwarten, und überhaupt jede
kritiſche Bemerkung bis dahin zurückzuhalten.

Die neuen Actien der Roſißer Zuckerraffinerie
und die volleingezahlten Actien der Preußiſchen Hypo-
theken-Verſicherungs- Geſellſchaft ſind vom Berliner
Börſen-Commiſſariat zur Cursnotirung zugelaſſen worden.

Die Errichtung eines Tranſitlagerhauſes für un
verzollte Güter iſt in Chemnitz ſeitens der zuſtändigen
Behörde geſtattet worden.

Die Handels und Gewerbekammer in Dresden hat
an das Miniſterium des Jnnern eine Eingabe um Verlänge-
rung der den deutſchen Privat-Notenbanken ertheilten
h zur Ausgabe von Banknoten vom 1. Januar 1891 ab
gerichtet.

Das Nachſteuergeſchäft, insbeſondere das Reviſions-
geſchäft, welches in Folge des Zollanſchluſſes von Bremen
daſelbſt in die Wege geleitet war, iſt glatt und befriedigend ab
gewickelt worden.

Die Verlängerung der europäiſchen Zinküberein-
kunft auf 3 Jahre vom 1. J d. J. ab iſt nunmehr zum
Vollzuge gelangt, und zwar ſind nach der „Köln. Ztg. auch
diejenigen Werke, welche bisher außerhalb der Vereinbarung
ſtanden, der verlängerten Uebereinkunft beigetreten.

Die „Allgemeine Deutſche Ereditanſtalt“ in
Leipzig iſt bei der Zahlungseinſtellung der Firma Cremidi
und Bretthauer in Patras betheiligt. Das Engagement der
ſelben beträgt einige hunderttauſend Mark, doch ſind Mit-
verpflichtete vorhanden. Der muthmaßliche Verluſt iſt daher
vorläufig nicht zu beziffern.

Die Anwendung der britiſchen Beſtimmungen über
die Ladegrenzen auf fremde in ngirchen Häfen verkehrende
Schiffe hatte auch für die deutſchen Schiffe, welche nach Eng
land kamen, Uebelſtände im Gefolge. Auf eine deshalb von
der Reichsregierung an die engliſche Regierung gerichtete An
frage hat nun die letztere vor einiger Zeit znigelt daß ſie
von einer allgemeinen Anwendung der fraglichen Beſtimmungen
auf deutſche und andere fremde Schiffe abſieht, daß aber die
aus britiſchem in frendes Eigenthum übergegangenen Schiffe
gleich den einheimiſchen den gedachten Vorſchriſten unterworfen
werden ſollen, um zu verhindern, daß jene Schiffe unter der
fremden Flagge tiefer geladen werden, als es ihnen unter
britiſcher Flagge erlaubt S wäre. rigDas Vanthaus Philippſon in Brüſſel emittirt im Laufe
dieſes Monats eine neue große Anleihe der argentiniſchen
Provinz Corrientes,

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 7. Januar. Beginn 7“, Uhr.

115. Vorſtellung. (88. im Abonnement. Gelbe Karten.)

Der Rattenfänger von IIameln.
Oper in 5 Akten von Victor E. Neßler-

Wichard Gruwelholt, Bürgermeiſter
von Hamel m

Bertholdus de Sunneborne, Stadt
ſchultheiß

Hogeherte, der Zöllner,
Steneken, der Monetarius, Raths-
Senepmole
Marquis de Golterne,
Bertram Lupus,

Giſo Senewolde.
Ethelerus, der Rathsſchreiber
Jsfried Rhynberg, Kanonikus.Heribert de Sunneborne, des Stadt
ſchultheißen Sohn
Hunold Singulf

Adolf Utkner.

Georg Schaffnit.
Conrad Drakle.
Joſef Hertzka.

herrn von) Paul Ernſt.
Hameln Carl Rudolf.

Arthur Runge.
Alfred Runge.
Max Neubert.
Georg Schaffnit.

Raimund Czerny.
Emil Hettſtedt.

Wulf, der Schmied Bürger Oskar Moor.
Ferd. Keſſelring Hand von sſchriftenhändler, Hameln (Jgn. Zimmermann.
Reging, des Bürgermeiſters Tochter Jda Kalmann.
Dorothea deſſelben Baſe und

Schaffnerin Louiſe Schaffnit.Gertrud, Fiſchermeiſter Rögners

Tochter Httilie Ottiker.Margarethe Dives Louiſe Schaffnit.
Ein Nachtwächter Gottfried Greger.

Rathsherren, Bürger, Frauen und Mädchen,
Schmiedegeſellen, Dienſtboten im Wirthshaus u. Rathb- l

teller, Stadtknechte, Trabanten, Kinder.
Zeit: 1284.

Nach dem 2. und 3. Akte längere Pauſen
Jm. 2. Akte: Vauerntanz, ausgeführt von Bertha Benda.

mil Richter, Margarethe Hoffmann u. Emma Hofmann
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Concursſachen, Zahlungsſtocknngen.
Concurseröffnungen. Cigarrenhändlier A. Schneider

im Berlin. Kaufmann Hugo Wernaer iſt Berlin. Kauf
mann Paul Bürck in Konſtanz.

waarenhändler Robert Emil

Carl Danbe in Deſſau.

Schiffsverkehr und Secweſen.
London, 5. Januar. Der Union Dampfer „Trojan“

iſt am Donnerstag auf der Ausreiſe in Capetown angekommen.
T Bremen, 5. Janugr. Der Dampfer des Norddeutſchen

iſt heute Morgens 7 Uhr in New York angeLloyd „Fulda“
kommen.

Duisburg, 6. Jarmar. Die engliſche Poſt vom 5.
ab London 7 Uhr 45 Min. VormittJannar über Vliſſingen,

iſt ausgeblieben. Grund: Nebel auf See.
Coblenz, 6. Januar.

nüterbrochen.

Neueſte Nachrichten.

Münuchen, 6. Januar. Große Aufregung herrſcht in
der Studentenſchaft in Würzburg. Der Stndioſus
Banuenberg, der kürzlich aus dem Bahnhofsreſtaurant
hinausgeworfen und ſchwer verletzt worden war, wurde
geſtern mit einer großen Kopfwunde und Stichwunden todt
im Bette aufgefunden.

Vremen, 6. Januar.
Lloyd
engliſchen Dampfer „Montana“ in Kolliſion

Der Mörder iſt unbekannt.

geweſen.

ſcheinend unbeſchädigt.
Amſterdam, 6. Januar.

gangene Nacht einen Erſtickungsanfall.
ſehr bedenklich.

Zanzibar, 6. Januar.
auf Land aufgefahren, 36 Stunden feſtgeſeſſen, kam aber nach
Herausſchaffung größerer Gewichtsmengen ſofort wieder frei.

New-York, 5. Januar.
ſchen Bureans“.) Einer Depeſche aus Panama vom
4. Jan. zufolge herrſche daſelbſt große Beunruhigung
bezüglich der Angelegenheit des Panamakanals. Die
Arbeiten würden von Tag zu Tag vermindert und werde
die gänzliche Einſtellung derſelben befürchtet, wodurch
Tanſende beſchäftigungslos würden. Die Regierung von
Columbien befürchtet Unruhen und richtete an die Konſuln
der auswärtigen Mächte ein Rundſchreiben, in welchem ſie
alle Verantwortlichkeit ablehut, falls es nothwendig werden
ſollte, ſehr energiſche Maßregeln zu ergreifen, um die Ruhe
jedenfalls aufrecht zu erhalten.

Böürſennachrichten.
„„„Berlin, 5. Januar. Auch an der heutigen Börſe machte

die Schwäche der geſtrigen Tendenz anfangs weitere Fortſchritte
Später hervortretendes Deckurgsbedürfniß that dem Kursrück-
gange Einhalt und führte zu einer Be ebung des Geſchäfts.
In Darmſtädter Bankaktien entwickelte ſich ein beſonders be-
langreicher Verkehr, auch Montanwerthe konnten ſich nach
ſchwacher Eröffnung weſentlich erholen. Schlußtendenz feſt.

„Courſe um Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit
getien 169,37, Franzoſen 109.75, Lombarden 4487, Türk.
Tabakaktien 96,50, Bochumer Guß 188,37, Dortmunder St. Pr.
97.12, Laurahütte 138,50, Berl. Handelsgeſellſchaft 178,12 Darm-
ſtädter Bank 170,50, Deutſche Bank 174,75. Diskonto-K w.

übe
Büchener 173,50, Mainzer 112,50, Marienb. 90,00, Mecklen-
burger 153 75. Oſtpreußen 117,62, Duxer 182 50, Elbethal 87,50

Mittelmeer 120,25, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Nordweſtbahn Gotthardbahn 135,50, Rumänier 106 50

Papierrente
120,25

Ruſſen alte 99,67, do. 1880er 87,00, do. 1884er 100,62 497, Ungar

231,87, Ruſſ. Bank 57,25, Dortmund Gronau

Galizier 87,37,

Italiener
69 50, do.

95.80, Oeſterr. Goldrente 93.80, do
Silberrente 70,10 do. 1860 er Looſe

Goldrente 86(0, Eagypter 84.25, Ruſſ. Noten 212 25, Ruſſ Orient
II. 64 40 do. do. III. 6390, Serb. Rente 82,75 Neue Sorbk.
Rente 83,60.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall WuchsHalle 6. Jan. 1.707. Jan. 1.70

Trotha e e 1.38 e 1.38 nStraußſurt i z 0,80 0,031be.Magdeburg 5 Jan. 0.97 .0 Jan. 0.94 0,03
Drebden 1,49 0,03Aukio 0.35 0.55 0.20L r

I e

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 5. Jannar. Weizen (mit Aneſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilogr.
«oco matter, Termine ferner gewichen, gekundig! Tonnen, Kündigungépreis
Mk. bez., Loco 176--198 Mk nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 192 Mk. bez.,
gelber Märker 193--191 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. per März-April
Mk. bez per April- Mai 201,75--200,75 Mt. bez., per Moi-Juni 202,5--202 Mk.
dez., per Juni-Juli Mk. bez.

Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäſtslos, Termine gekündigt
Tonnen, Kündiqugéspreis Mk. bez., Loco 172 184 Mk. vach Qualität bez., gelbe
Lieferungéqualiſät 175 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai
Mk. vez., per MaiJuni Mk. bez., per JnniJnli Mk. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare gefragt, Termine ſlau, gekündigt
300 Tonnen, Kündigungspreis 152 Mk. bez., Loco 147--100 Mr. nach Qualität bez.,
Liefernngéqualität 153 Mk. bez., inländiſcher feiner 156,5— 157 Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., per April-Mai 156,25 155,5-— 155, 75 Mk. bez., per MaiJuni 157

Mk. bez., per Juni-Jnli 157,5--157 Mk. bez., per Juli- Auguſt
bez.
Gerfſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 120—197 Mk. nach Oualität

bez., Futtergerſte 1222—135 Mk. bez.
Hafer ver 1000 Kilogr. loco matter, Termine niedriger, gekündigt Tonnen,

Kündigungépreis Mk. bez., Loco 133--163 Mk. nach Onalltät bez., Lieferungs
qualität 137 Mk. bez., pommerſcher mittel und guter 138--145 Mk. bez., feiner 150
Mk. ab Bahn bez., ſchleſiſcher mittel 138-—140 Mk. ab Bahn bez., guter Mk. bez.,
feiner Mk. bez., märkiſcher mittel und guter Mk. bez., feiner Mk. bez.,
preußiſcher geringer Mk. bez., guter Mk. bez., ſeiner Mk. ab Bahn bez.,

e Handelsmann WilhelmKlinkhardt in Stoſchendorf (Reichenbach u. Eule). Material
Fmil Bäumling in Strehla (Rieſa).

Nachlaß des verſt. Fournierhändlers Robert Schultz in Stettin.
T Kleiderhändler Michael Kriwer in Merſeburg. Fabrikant

enz, r. Nach Mittheilung des hieſigenEiſenbahn VBetriehs Amtes iſt der Geſammtverkehr zwiſchen
Bonn und Obercaſſel wegen Eisgangs ſeit geſtern Nachmittag

en, Der Dompfer des Norddentſchen„Main“ iſt im Patapsco. Kangl (Maryland) mit dem

er ma veſen. Derhintere Theil des „Montana“ iſt geſunken, der „Main“ iſt an

Der König hatte ver-
Sein Zuſtand iſt

S. M. Kreuzer „Schwalbe“ hat,

(Telegramm des „Reuter-

ruſſiſcher Mk. foi Wagen i per dieſen Monat Mk. bez., per April- MaiBr., per MaiJuni 139,5--139 Mk. bez., per Juni-Juli 140,75--140,25 Mk. bez.
Nordhauſen, 5. Jan. Weizen 16,80-18,30 Mk., Roggen 16,50--17,00 Mk.

Gerſte 14,00-—16,60 Mk., Hafer 12,50--13,50 Mk.
Magdeburg, 5. Januar. Gebr. Friedeberg.) Landweizen 187--193 Mk.,

Weißweizen 184—-190 Mk., glatter engl. Weizen 182——187 Mk., viauhweizen 168 bis174 Mk., Roggen 154--165 Hitt Chevaliergerſte 165--495 Mk., Landgerſſe 152--162

Mk. Hafer 145--153 Mk. für 1000 Kilogr.
Leipzig, 5. Kanuar. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-

tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 187--192 Mk. bez.,
aus. 198--215 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco in,
ländiſcher 165——170 Mk. bez. u. Br., aus ländiſcher 160--168 Mk. bez. u. Br.
ruhig. Gerſie per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160-—-180 k. bez. u. Br.,
Mahl und Futterwaare 133--145 Mk. bez. u. Br. Hofer per 1000 Kilogr. netto
loco inkändiſcher 148-—154 Mk. bez. u. Br., ruſſiſcher Mk. bez.

Breslau, 5. Januar. Roggen per Januar 154,00 VPik., per April-Mai 157,5
Mik., per MaiJuni 160,00 Mk.

Stettin, 5. Jannar. Weizen matt, loco wach alter Uſance 185,00--190,00, do.
nach neuer Uſance per April-Mai nach alter Uſarce 195,50, do. nach neuer Uſance

Per Jnni-Jnli noch alter Uſance 197,50, nach neuer Uſance Roggen
matt, loco nach alter Uſance 144--150, do. nach neuer Uſance do. per April Mai
nach alter Uſfance 53 00, nach neuer Uſance do. per Juni-Jnli nach alter Uſance
154,50, nach neuer Uſance Pommerſcher Haſer loco 132 138.

Köln, 5. Jannar Weizen khieſiger loco 2100, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,65, per Mai 26,90, per Juni Roggen hieſiger
loco neuer 16,00, fremder loco 17,00, per März 15,70, per Mai 15,85, per Jnni

Hafer hicſiger loco 14,50, fremder 15,0.
Hamburg, d. Januar. Weizen loco ſlill, holſteiniſcher loco 155,00

bis 165,00. Roggen loco matt, miecklenburgiſcher loco 105--175, ruſſiſcher
loco matt, 98--102. Hafer ruhig. Gerſie ruhig.

Wien, 5. Januar. Weizen per Frühjahr 8,20 Gd., 8,21 Br., per Moi
Juni 8,36 Gd., 8,38 Br. Roggen ver Frühj. 6,28 Gd., 6,30 Br., per MaiJuni 6,33
Gd., 6,35 Br. Haſer per Frühjahr 5,92 Gd., 5,91 Br., per MaiJuni 6,02 Gd.,
6 04 Br.

Peſt, 5. Januar. Weizen loco feſt, per Frühjahr 7,81 Gd., 7,82 Br., per
Haſer per Frühjahr 5,38 Gd., 5,40 Br., per Mai-MaiJuni Gd., Br.Juni Od., Br.Paris, 5. Jannar, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Jannar

26,25, per Februar 26,50, per März-April 27,60 per März-Juni 27,25.
Roggen ruhig, per Lanuar 14,80, per März-Juni 15,60

Amſterdam, 5. Januar. Weizen per März per Mai
per März 128 127--126, per Mai 130 129 128.

Weizen feſt.Antwerpen, 5. Januar. (Schlußbericht.)
unverändert. Hafer behanptet. Gerſte befeſtigt.

London, 5. Janyar. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboteh.
New-York, 4. Januar. Rother Winterweizen loco 102 do.

Getreidefracht 47),.
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 5 Januar.
A. Mit Verbrauchsſteuer.

4. Januar.
29.00. M.

Roggen

Roggen un

per Man

5. Jannar,
ff. Brodraffinade 29.00 M.f. Brodrafſingode 28,75 M.Gem. Raffinave II. 28,60 28,50 M. 28,00- 28,50 M
Gem. Melis I. 27,00 M. 27.00 M,Kriſtallzucker I. 27.06 M MKriſiallzucker II. M M.Tendenz am 5. Januar: Rnhig.

B. Ohne Verbrauchsſteuer.
4. Jan nar. 5. Januar.

M. M.18,29 18,40 M. 1830--18.40 M.
Kornz. Rend. d 17,30 17.60 M. 17.35--17,65 M.
Kornz. Rend. 7590 14,00 15,20 M. 14,00 15,20 M.Tendenz am Januar Feſt,

I. Preiſe für greifbare Wagre.Rohzucker J. Produkt.
abzüglich Steuervergütung.

a ſrei auf Speicher Magdeburg.
Januar Br. G.Febrnar Br. G.März-Mai Br. G.b. frei an Bord Hamburg.
Januar 13,92 bez. u. Br., 43,90 G.
Februar 14,10--11,2, bez. u. Br, 13,10 G
März 114,221 Br., 14,20 G.
März-Mai 14,27 G., 14.35 Br.
April-Mai 14.379, G., 14,40 Br.
Jnni-Juli 14,32 bez. u Br., 14,30 G.
Oktober- Dezember 12,90 bez., 12,85 Br.

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 5. Januar. (Telegr.). ohzucker b beh, loco 30.50. Weißer
Zucker feſt. Nr. 3 per 100 Kilogr. ver Jannar 39,75, per Februar 40,10, ver
März-Juni 41,00. per Mai- Auguſt 4,60.

London, 5. Jannar. (Telgramm.) 960 Javazucer 101, ruhig Hihden-
rohzucker 13 feſt. Sentrifugal-Cuba

New-York, 4. Jaruar. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4 16
Kaffee.

Havre, Januar. Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) New ort
ſchloß mit 16 Points Hauſſe. Rio 15 900 Sack. Säantoe 11000 Sack. Re cetles
für geſtern

Havre, 5. Januar. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Januar 100,00, per
März 201 25. per Mai 105,50, Feſt.

Hamburg 5. Janror. Nochwittagébericht.) Good averoge Santoe per
Jan. 82,09, ver März 83,60 per Mai *3,75 per Sertemker 84,25 Ruhig.

New-Hork, 4. Januar. (Telegramm. Kaffee (Farr-viio) 17 Rio Nr. 7
low ordinary per Februar 15.72, do. per April 15,82.

Vetroleunm,
(Amtl.) Petrolenm, (NRaffinirt. Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Etr. Termine Gek. kg.
Kündigungspreis Loco per dieſen Monat kez., Durchſchnittspreis
u C.

Hamburg, 5. Januar. Petroleum ruh. Stand. white loco 7,60 Br
7,50 G., per Fehrnar-März 7.40 Br.

Ankwerpen, 5. Januar. (Telegramm.) (Schlußber.) Rafſſinirtes, Type
weiß, loco 19 bez. und Br., per Januar ev bez, 199 Br., per März18 Br., pr. September Dezember 17 Br. Weigend.

Bremen, 5. Januar. (Schlußber.) Standard white, loco 7.50 bz. Steigend.
Stettin, Z. Januar. Januar 12,25.

Ah New-York, 4. Januar. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702, Abel Teſt
in New ort 7,60 Ed. do. in Philadelphia 6,90 Gd. Rohes Petrolenm in New Hort

D. 6,55 E., do. Pipe line Certificats D. 87 C.
Sbiritus.

g r e d Spiritus per 100 à 1005 10000 nachralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündpreis M. bez., per dieſen Monat 2 kannge
Spiritus per 100 à 1000 10, 0006j, (verſtenerter) loco ohne Faß bez.
Spiritus mit 80 M. Verbrauchsaögabe ohne Faß. Flau, Gekünd.

Liter. Kündigungspr. W. Loco 52 2 bez. Durchſchnittspr.
arten u per Jan -Febr, 51.7 5 8 per ÄApril-PiaiS bez, ver MaiJuni 5 53.3 dez. per Juni-Juli 54,2 53per AuguſtSeptember 55,3--55, bez. e wied 6

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Flau. Gekund. 10,000 Liter
Kündigungspreis 32,3 bez., Durchſchnittspreis bez., loco ohne Faß 32,9
bez., mit Faß „T- bez., ver dieſen Monat u. per Jan.-Febr. 32,5-
per April-Mai 34,33,7 per MaiJuni 34,7- 34,4-- bez. Per JuniJnli35,2--35, vdez. per Auguſt Sept. 36,4—36,: vez.

Magdeburg, Januar. (Hermänn Walther.) Kartoſſelſpiritns feſt,
155 v d t bei 50 M. Verbronchsabgabe 52.30 5270 bez., desgl. bei
70 M. erbrauchsabgabe 33,30 M. Ab Speicher unter ſre ßorder Hedmnfe peich freier Vorbaltung

Leipzig, 5. Januar. Spiritus per 10.000 Literprocent, ohne Faß, loſteuert M. nom., loco unverſtenerter 70er 33.20 M. Aber 220 v 5 n
z Nordhauſen, 5 Januar. Branntwein 459 für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Brennerei 63 65 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntkweinfabrikanten

Breslau, 5. Januar. Spirtus per 1600 l per 100 proc. excl. 50 M. Ver
brauch sabgabe Jannar 50 60, April- Mai 52,60 do MaiJuni do. do. 70 M
Vertgnche 3vgahe- Januar 31,10, April-Mai 32,60 do, Mai-Zuni

Poſen, 5. Januar. Spiritus loco ohne Fa 50er 90,50 7 iu von 79 M und darüber Fe 5 z 5 ver 83.09, mis
Hamburg, 5. Januar. Spiritus ſtill. Jan. -Febr. 20,(0 Br.März 20,0 Br. Ayrilgat 23,60 Br., Mai Juni 21,75 v Br. gebrnor,

Stettin, 5 Januar. Spiritus matt, loco ohne aß verſt. Smit “50 M. Conſumſtener 51,60 do. mit 70 M. h2, 078 e 70
M. Conſumſtener 33.30, April Mai mit 70 M. Conſumſteuer 34,:0.

Berrin Oele. „Helſaggten. „Fettwaaren.
7 Berlin Januar. (Amtl). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Terminmatt Gekündigt Centner. Kündigungspreis Heer Loco

Faß M. bez., loco ohne Faß bez per dieſen Monat 60,8 bez.r uittopreio, bez., per April-Mar 59,1 bez per MaiJuni
Leipzig, s Janrar. Rapskuchen 100 Kgt netto loco 14,50 bez.
Leipzi g, 5. Januar. Rüböl 200 kg. netto ohne Faß loco 60,00 M. bez.

Stettin, 5. Januar. Rüböl matt. April- Mai 59,00. Sept „Okt,
Famburg, 5. Jannar. Rüböl feſt, loco 62,50 G.

Granulated
Kornz Rend. 929

Berlin, 5. Jannar.

»Paris. Janu r. (Telegr.) Rüböl ruhig per Dezem 3Januar 73,00 JanuarApril 72,75, März-Juni 69,0, M. zember 23,00 ver

Mein Geſchäſtslokal befindet ſich jetzt interimiſtiſch

n nie P.Bruno Freytag.
GebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle.

Futterſtoffe und Düngemittel.
1000 kg. Cocosnußkuchen, deutſche, 150 M für 1000 kg. Baumwollſaatkuchen 40
M. für 1000 kg: Erdnußkuchen 145--160, M für 1000 kg. je nach Qual. Raps-

M. für 1009 Kg.Hamvurg, 5, Januar. Ammoniak, ſchwefelſaures 25,00 -26,00 Mar!
S.

Hamburg, 5. Jannar. Salpeter, roh. Chili 1,00-11,20 M. raff. Chili
14,00 18,00 M.

phosphorh. 65-—75 9 13 M., Rock-Phosph. 70-— 85015 2,50 12 M., do. 50 d
3,60—7,00

Hülſenfrüchte-

Speiſebohnen, weiße, 24--40 M., Linſen 30--60 M. per 100 k.
Berlin, 5. Januar. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco ſiill. Termine

Monat M.. Erbſen per 1000 kg. Kochwogre 165--200 M., Futterwaare 132
-148 M. nach Qualität.

alter 145 M. bez. u. Br., rumäniſcher neuer 138- 149 M. bez. u. Br.
ungariſcher alter 140 M. bez. u. Br. do. neuer 132 M. bez. u. Br.

Juni-Knli 1889 5.39 Gd., 5.41 Br.
New Hork, 4. Januar. (Telegramm). Mais (New) 46

Berlin, 5. Januar. (Amtlich). doggenmehl Nr. o und per 100 kg
inkl. Sack. Matter Gek. 250 Sack. Kündigungspr. 21,45 M., per dieſen Monat

bez. ver April-Mai 21,90 bez. per Mai Jüni
Parrs, 2. Januar. Rachmittags. (Schlußbericht.) Mehl, behauptet, per

Januar 60,09, per Februar 60.50,
NeweHork, 4. Januar. (Telegramm). Mehl 3 D. 50 C

Stärke. Kartoffelmehl.

23 75--21.75 Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 und
1 21,560-—20 75 M. bez. do. feine Marken Nr. 0. und 1 22.50 21,50 W. ber.

Berlin, 5. Januar. (Amtlich). Kartoſfelmehl per 100 kg. brutto inkl.
Sack. Termine Gekündigt Sack. Kündigungäpreis M
reis M., ver April-Mai bez.

Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kg. brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek.,

Monat Br., Durchſchnittspreis M., per April Mai bez.
Stroh Her

Berlin, 5. Januar.
Nordhanſen, 5. Januar. Stroh 7.60 -7.50 M. Heu, 9-- 9.50 M. p. 100 kg.
de 5. Janvar. Ein Centner Heu 5.25 bis ein Centner Stroh,

Hamburg, 4. Jannar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche, 122 M. für

nchen 140 M: für 100xg: Leinkuchen 355 M: für 1000 kg: Palmkernſchrot 123

für 100 k

Hamburg, 5. Januar. Düngſtoffe. Euana, ſickſtoffh. 17--21 M., do.

Berlin, 5. Januar. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen 20 M,

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 134--144 M. nach Qualität per dieſen

Leipzig, 5. Januar. Mais per 1000 Kilogr. netto loco amerikaniſcher

Wien, 5. Januar. Mais ver Mai-Juni 5.33 Gd., 5.35 Br., P.

Mehl

21,45 bez. Durchſchnittspreis M., ver Januar- Februar
per Juni-Juli bez.

per März-April 60,90, per März-Juni 61,25

Berlin, 5. Januar. Weizenmehl Nr. 00 25.75--23.75 M. bez. Nr 9

Nr. 0 1.5 M. höher als Rr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Prima Qualität loco M. Br., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts

Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco M. Br per. dieſen

I.

Pol.Präſ. Richtſtroh 7,60 bis 7,50 Mk., Heu 6,20
bis 8,00 M., per 100 kg.

Maſchinendruſch 3.50 bis M. ein Centner Stroh, Flegeldruſch 4.00 M
Magdeburg, 5. Jannar. Richtſtroh 8-—-9 M., Krummſtroh) 6,00--7.00 M

Heu 9,00--10,00 M. per 100 kg.
Butter. Eier. Fleiſch.

Berlin, 5. Januar. (Pol.- Präſ.). Rindfteiſch, von der Kenle, 1.00--1.40 M.,
Bauchfleiſch 0.80-—1.20 M. Schwetnefleiſch 0.90 419 M.. Kalbfleiſch 0.90--1.50 J
Hammelfteiſch 801.40 M., Butter 1.80-—2.80 M. per 1 kg. Cier 60 Stü
2.80 0Nordhauſen, 5. Januar. Butter 1,80 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,

Ein Kgr. Butter 2.40 bis 2.80 M. Ein Schock Eiez
Eier 1.20 1.50 M. per 1 kg.

Leipzig, 5. Januar.
3.40 bis 3.80 M.

Kartoffeln
Berlin, 5. Januar. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.50--7.50 M. ver 100 g.
Nordhauſen, 5. Januar. Kartoffeln 6.00-—6.50 per 199 Kg.
Leipzig, 5. Januar. Ein l Kartoffeln bis M., ein Centner do

2.50 --4,00 V.
Baumwolle und Wolle.

Liverpool, 5. Januar. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangesbericht
Muthmaßlicher Umſatz 30000 Ruhig. Tagesimport 35000 B.

Liverpool, 5. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolle,
mſatz 12000 V. davon für Spekulation und Export 1000 B. Ruhig. Middl. amerik,

ieſernng ſtetig.
Metalle.

Amſterdam, 5. Januar. Nachmittags. Bancazinn 59!),.
Glasgow, 5. Januar. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers

warrants 41 h. 5 d.
Glasgow, 5. Januar. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 03! 848 Tons gegen 242840 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb veſindlichen Hochöfen 73 gegen 83 im vorigen Jahre.

Frankfürt a. P., 5. Januar. Hochhaltiges Silber in Barren per Kilogr.
127,25 Br., 125,25 G.

Hamburg, 5. Januar. Silber in Barren für kg 126.25 B., 124.75 G.
Rotterdam, 5. Januar. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz

n. Cie. hier. Zinn: Vanka 297 Billiton 59 e ſl,
London, 5. Januar. WMiittag. wen der Herren M. H. Lorenz u. Cie

ier.) Chili- Kupfer 77,, do. pr. 3 Monat 7Lok den 5. Janüar. Abend. W der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
ier). Zinn: Straits 977g, Auſtral 98!g, kſtrl.o ndon, z Januar. S ilberbar ren 42 Lſtrl. Zinn 98' Lſtrl., Kupfer

77 rürl Zint ist Lſtrl. Blei engl. 13 ſirl., ſpan. 125, Lſtrl. Qued
il ver s Lſirl.r Nee hort, z. Januar, Zinn Straits 21,80 Doll. Eiſen Rr. Coltnes

20,25 Doll. woMagdeburg, 4. Januar. Bericht von Lutze u. Heimann. (Chiliſalpeter.)
die zu Ende der vorigen Woche bekannt gewordenen erſchiffungszahlen haben
im Jnlande einen günſtigen Eindruck gemacht im Weiteren aber bei feſt
bleibender Stimmung der erſten Hand eine ruhige und feſte Tendenz verfolgt
Die heutigen Notirnngen ſind nennweiſe- Dezember-- Januar Mk.
Januar Februar 12,10--11 Mk Februar März 11,20--11, 0 WMarz--April 16,80--11,70.
Jn Schwefelſaurem Ammoniak bleibt die Stimmung günſtig. Superphosphate im
Preiſe für dieſes Frühjahr unverändert, ſür Herbſt erhöht. Jn w.
mehl haben ſehr erhebliche Erhöhungen der Conventionspreiſe Platz ergr ffen.
Futterartikel ſind ſo ziemlich unverändert. Weizenkleie ſehr gefragt und höher

vezaylt.

Viehmärkte.
Steinvruch, 3. Januar. Das Geſchäſt iſt lebhaft Vorrath

am 1. Januar 86,759 Stück. Am 2. Januar wurden 289 Stück aufge
trieben, hingegen wurden abgetrieben 1940 Stück. Es verblieb demnach am 2.
ein Vorrath von 79,108 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alte
ſchwere Waare von 48--49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 20, -851 Kr., mittlere von
50 51 Kr., leichte von 49-49i Kr., Bauernwaare ſchwere v. 482-49 Kr. mitt!,
von 48--49 Kr., leichte von 47--48 Kr., Rumäniſche Vakonier Serbiſche ſchwere
von 48--49 Kr., mittelſchwere von 48--49 Kr., leichte v. 462-47.

Berlrün, 4. Jonnar. Städiſcher Centräl-Viehhof. Zum Verkauf ſtanden
1039 Rinder, 2828 Schweine, 1050 Kälber 720 Hammel. Der ſehr ſtark be

ſchickte Nindermarkt hinterließ nach lebhaftem Verlauf bei weichenden Preiſen unbe
dentenden Ueberſtand. Ia M., IIa M., IIIa 39--42 M. IVa 34--37 M.
die 100 Pfund Fleiſchgewicht. Bei Schweinen ebenfalls langſamer andel zu er
mäßigten Preiſen, wie der überaus ſtarke Auftrieb es erklärlich macht, der Markt
wurde geräumt. Ia. wurde mit durchſchnittlich 61 M., feinſte Waare zu veſten.
Stunden auch mit M. bezaylt, TIa 48-—49 M., Ia 4447 M. die 100 Pfd
mit 20 Tara, Bakonier, 48——50 M., mit 50 Pfund Tara das Stück. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich glatt. Ia 52-60 Pfg., IIa 36— 50 das Pfund Fleiſch
gewicht. Hammel Ia. 28--36 Pfg., beſte Lämmer bis 50 Pf., IIa. 28-—36 Pfg. das
Pfund Fleiſchgewicht.4 o 3 hauſen, 5. Januar. Auf dem heutigen Schweinemarkte wurde

bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 6--9 Mk. bezahlt.

e.
Familien -Nachricht.

Geſtern Abend 11 Uhr wurde unſer lieber Gatte und
Vater, der

Gutsbeſitzer Franz Fiedler,
in e beſſeres r n vernfen.

ies zeigen tiefbetrübt anes z t J Die Pnernden Hinterbliebenen.
lebitzſch, den 6. Januar 1889.

Die Beerdigung findet Mittwoch 1 Uhr ſtatt.

[4881

Verlag der Akliengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.
Berankwortlich: Chefredakleur r. ichard Hamel für Politik

Feuilleton und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten. Re
dakteur Dr. Ewald Schulze für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik, L.
Lehmann ſür den Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Ühr Morgens an. Der Chefredakleir
iſt zu ſprechen Vorm. 10 i Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
prechen Vorm. 0-— i i und von i i2 Uhr Die Expedition (Jn
eratenannahme und Geiſchäftsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bie

7 Uhr Abends.
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